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1. Allgemeine Vorbemerkungen 


Um die Natur der „Großen Südlichen Randstörung“ im saar-lothringischen Karbon end- 
gültig zu klären, war die französische Saargruben-Verwaltung (Mines Domaniales Frangaise de la Sarre) 
bereits von 1920 ab bestrebt, die hierfür erforderlichen Untersuchungsarbeiten auszuführen. So wurden nach- 
einander Untersuchungs-Querschläge in den Gruben Jägersfreude (1922—1924), Hirschbach (1923—1927) 
und Bexbach (1927) in südöstlicher Richtung ins Feld getrieben. Von diesen drei Unternehmen hat der Rot- 
hell-Querschlag in der 5. Sohle der Grube Hirschbach die wertvollsten Resultate gebracht, wenngleich auch 
die beiden andern Querschläge zur weiteren Klärung der stratigraphischen und tektonischen Verhältnisse im 
Bereich der Haupt-Überschiebung?) wesentlich beitrugen. Srvrarp (1930 und 1933) und Pruvosr (1934) 
haben die Untersuchungs-Ergebnisse bereits bekannt gegeben. Aus diesen geht die Überschiebungsnatur der 
„Großen südlichen Randstörung“ klar und deutlich hervor. Pruvosr hat in seiner Abhandlung auch die Rot- 
hell-Aufschlüsse, die lange vor 1920 durch die Grube St. Ingbert getätigt waren, berücksichtigt. Diese Auf- 
schlüsse waren bis dahin die bedeutendsten und für die Klärung der Stratigraphie und Tektonik im südlichen 
Teil des Saarkarbons wertvollsten. Da die Untersuchungs-Ergebnisse, wie sie Pruvosr veröffentlicht hat, von ver- 
schiedenen Seiten (Bope, 1936, s. 49—509 und Drumm, 1936, s. 2) angezweifelt wurden, hat der Verfasser 
(1943) auf Grund von in den verschiedenen Sammlungen vorgefundenen fossilen Pflanzenresten und Ge- 
steinen aus den einzelnen Aufschlüssen die Richtigkeit dieser bestätigt, insbesondere hinsichtlich der Strati- 
graphie und der Transgression des Holzer Konglomerats über Schichten des unteren Westfals C (Sulzbacher 
Schichten, unterer Teil). Den Untersuchungs-Ergebnissen bezüglich des Rothell-Querschlages in der 5. Sohle 
der Grube Hirschbach können noch weitere hinzugefügt werden, was in vorliegender Abhandlung geschehen 
soll. 

Es scheint mir unzutreffend, daß in der Grube Hirschbach das Holzer Konglomerat über den Tonstein 1 
(Heiligenwalder Schichten) transgredieren soll, da nachgewiesen ist, daß es in der benachbarten Grube St. 
Ingbert, wie bereits erwähnt, über den unteren Teil der Sulzbacher Schichten (Westfal C) transgrediert. Ferner 
kann unter den in dem Aufschluß vorgefundenen tektonischen Gegebenheiten nicht angenommen werden, daß 
auf einer Querschlagslänge von rd. 139 m (von 1148 bis 1287) der obere Teil der Sulzbacher Schichten ein- 
schließlich Flöz 13, die Geisheck-, Luisenthaler und der Tonstein 1 mit der Basis der Heiligenwalder Schich- 
ten durchörtert sein sollen. Wenn auch die Schichtenmächtigkeiten in einer tektonisch so stark beanspruchten 


*) Da die Bezeichnung „Südliche Rand-Überschiebung‘‘, wie sie bisher üblich war, nicht ganz klar ist und in einer beson- 
deren Abhandlung (Gurnört, i. V.) erörtert wird, soll die „Große südliche Randstörung“ von nun ab als „Haupt-Überschiebung“ 
bezeichnet werden. 


| Palaeontographica. Bd. 94. Abt. B. Zu S. 141. 
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Abb. 1. Lageplan des Rothell-Querschlags in der 5. Sohle der Grube Hirschbach. 
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Zone, wie sie in diesem Abschnitt vorliegt, durch die wirkenden Kräfte stark reduziert sein können, so kann ' 
hier eine solch starke Zusammenpressung der Schichten nicht stattgefunden haben. Die Mächtigkeit der Schich- 
ten von Tonstein 3 bis Tonstein 1 beträgt im normalgelagerten und nicht gestörten Felde der Grube Hirschbach 
rund 750 m. Weiterhin wurde neben der Haupt-Überschiebung der südliche Hauptsprung seiner Bedeutung ent- 
sprechend bis jetzt weniger berücksichtigt. 

Glücklicherweise wurden auf der Markscheiderei des früheren Steinkohlenbergwerks Dudweiler (Hirsch- 
bach) vorbildlich etikettierte Gesteinsproben sowie zahlreiche fossile Pflanzen- und Tierreste vorgefunden. Des 
weiteren konnte der Verfasser in den Sammlungen des s. Zt. von Professor Pruvosr geleiteten geologischen Insti- 
tuts der Universität Lille in Nordfrankreich unter dem äußerst reichhaltigen und gut geordneten Material aus 
dem saar-lothringischen Karbon ebenfalls sehr aufschlußreiche Stücke aus dem Rothell-Querschlag der Grube 
Hirschbach für die weiteren Untersuchungen benützen. Dank dem großen Entgegenkommen von Professor 
Pruvosr konnten diese sowie zahlreiche andere Stücke, hauptsächlich fossile Pflanzen, leihweise nach Saar- 
briicken überführt werden. Die Stücke aus dem Rothell-Querschlag wurden der Sammlung der Bergschule als 
Eigentum überlassen, während alles übrige zurückgeschickt wurde. Durch die Markscheiderei der Grube 
Hirschbach wurde dem Verfasser eine Kopie der Gebirgsschichten-Aufnahme im Maßstab 1:250 überlassen, 
die zur Deutung der Lagerungsverhältnisse in dem durch den Rothell-Querschlag aufgeschlossenen Teil des 
Saarkarbons wesentlich beiträgt. 


2. Lage des Rothell-Querschlages 


Der Rothell-Querschlag in der 5. Sohle der Grube Hirschbach stellt die Fortsetzung des bereits bis zum 
Flöz 21 aufgefahrenen Haupt-Querschlages Nr. I im Mittelfeld dar (Abb. 1). Die Querschlagssohle liegt bei 
Flöz 21 147,36 m unter N.N. Bei dem Polygonpunkt P.P. d/24, der 31,87 m im Liegenden der unteren Begren- 
zungsfläche von Flöz 21 liegt, hat der Querschlag einen Knick. Der dabei gebildete Winkel ist rund 159 Grad 
groß. Der P.P.c/24 stellt den Ausgangspunkt der markscheiderischen Messungen dar. Seine Koordinaten sind 
2576 302,4 und 5461 577,4. Der Abstand zwischen diesem und dem Punkt P.P. d/24 beträgt 44,47 m. 
Bis zum P.P. d/24 (Knickpunkt) verläuft der Querschlag in fast südöstlicher, von da ab in OSO-Richtung. 
Nunmehr verläuft er in gerader Richtung weiter bis zum P.P. v/26, 1075,49 m im Liegenden von Flöz 21. 
In gerader Verlängerung hatte man den Querschlag noch 31,00 m weiter aufgefahren. Da die Gebirgs- 
schichten in diesem Abschnitt aber sehr gestört und locker wie Haldenmaterial waren, entschloß man sich, 
eine Drehung nach Osten vorzunehmen, um diesen gestörten Schichten auszuweichen. Außerdem hatte sich 
das Streichen stark geändert, was ebenfalls eine Schwenkung nach Osten bedingte. Nachdem man in der neuen 
Richtung bis zum P.P. w/26 39,31 m aufgefahren hatte, schlug man wieder die ursprüngliche Richtung ein, 
die dann bis zum Ende des Querschlages beibehalten wurde. Die Gesamtlänge des Querschlages beträgt, ge- 
messen vom Liegenden des Flözes 21 ab, 1465,12 m. Die Sohle liegt am Ende des Querschlages rund 140,90 m 


unter N.N. 


3. Durchörterte Gebirgsschichten und Störungen 


Da der Verfasser während des Auffahrens des Querschlages keine Gelegenheit hatte, diesen zu befahren, 
und dieser heute nicht mehr zugänglich ist, stehen ihm nur die markscheiderischen Gebirgsschichten-Aufnahmen 
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zur Verfügung. Gesteinsproben wurden hauptsächlich in dem Teil desQuerschlages im Liegenden der Störungs- 
zone gesammelt und aufbewahrt. Sie stammen von 27 verschiedenen Punkten, die zwischen den Querschlags- 
längen 1134,71 m und 1462,00 m liegen. Diese Stücke sind für die Deutung der Schichtenfolge sehr wertvoll 
und werden im Abschnitt 5 vorliegender Abhandlung besonders behandelt. Aus dem hangenden Teil liegen 
nur einige fossile Pflanzenreste aus dem Bereich von 402 bis 808,5 m und einige Gesteinsproben vor. 

Wie weiter oben erwähnt, war der Rothell-Querschlag bis zum Flöz 21 (Sulzbacher Schichten) bereits als 
Haupt-Querschlag Nr. I aufgefahren. Alle Längenmaße, die im weiteren Verlauf dieser Abhandlung angeführt 
werden, gehen von diesem Punkte aus, d. h. der Nullpunkt für die Längenmaße liegt in der unteren oder lie- 
- genden Begrenzungsfläche von Flöz 21. 


A. Schichten im Hangenden der Störungszone 


a), sulzbäacher Schichten 


Von den Sulzbacher Schichten wurden einschließlich des Tonsteins 5, der die Basis dieses Abschnittes 
darstellt, nur noch 17,50 m durchörtert. Das Flöz 21 besteht aus zwei Bänken, einer unteren von 0,85 m 
und einer oberen von 0,30 m Mächtigkeit, die durch ein 0,20 m mächtiges Schiefertonmittel voneinander ge- 
trennt sind. Im Liegenden von Flöz 21 wurde zunächst Schieferton, darauf sandiger Schiefer, weiter Sandstein 
und Konglomerat durchörtert. Es folgen dann 0,35 m unreine Kohle, 0,35 m Schieferton und 0,28 m Kohle. 
Darunter wurde bei rd. 15,8 m ein Tonstein angefahren. Im Gebirgsschichten-Schnitt ist eingetragen: 80 cm 
Tonstein und Sandstein. Die für alle Tonstein-Vorkommen im saar-lothringischen Karbon bezeichnende Kohlen- 
bank bzw. Kohlen- oder unreine Kohlen-Schmitzchen im unmittelbaren Liegenden des Tonsteins fehlt in der Ein- 
tragung. Offenbar ist es so schwach, daß es bei der Gebirgsschichten-Aufnahme vernachlässigt wurde. Wie stark 
der Tonstein allein ist, steht nicht fest. Auch in der Grube St. Ingbert geht der Tonstein 5, der diesem entspricht, 
in feinkörnigen Sandstein über?). Die Grenze zwischen Tonstein und Sandstein kann ein geübtes Auge jedoch 
gut wahrnehmen. Das Einfallen der Gebirgsschichten beträgt hier 27 Grad. 


b) Rothell-Schichten 


Die Rothell-Schichten beginnen unmittelbar im Liegenden des eben erörterten Tonsteins 5. Bis 70 m Quer- 
schlagslänge folgen fast nur Schieferton mit 7 Kohlenbänken von 0,10 bis 0,40 m Mächtigkeit. Weiter folgen 
von 70 bis 90 m heller Sandstein mit 11 m Seigermächtigkeit, darauf, durch 2 m Schieferton getrennt, von 
91 bis 110 m 11 m Konglomerat. Das Einfallen beträgt hier 35 Grad. Anschließend wurde von 110 bis 142 m 
wieder Schieferton mit mehreren Kohlenbänken bis zu 0,45 m Mächtigkeit durchörtert. Bis 156 m folgen Sand- 
stein und Konglomerat in Wechsellagerung mit einer Gesamtmächtigkeit von 8,5 m. Die sich auf einer Länge 
von 50 m anschließenden Schieferton-Schichten werden in der Mitte ungefähr durch Konglomerat und Sand- 
stein mit rund 3 m Mächtigkeit unterbrochen. Die stärkste Kohlenbank dieses Abschnittes ist 0,45 m mächtig. 
Bei 200 m wurden 2 Bänke mit zusammen 0,58 m Kohle und 3 Bänke mit zusammen 0,38 m unreiner Kohle 
durchfahren. Die Schiefertonmittel haben eine Gesamtmächtigkeit von 1,60 m. Diese Serie von 2,56 m Mäch- 
tigkeit wird dem Flöz 19 süd der Grube St. Ingbert gleichgestellt. Ob der Tonstein 6 in diesem Aufschluß vor- 
handen ist, läßt sich heute nicht mehr feststellen. Das Schichten-Einfallen beträgt hier 37 Grad. Auf eine 
Konglomeratbank von 8,0 m Mächtigkeit folgen wieder Schieferton und Sandschiefer mit mehreren, teils zu 


3) In einer besonderen Abhandlung wird über die Tonsteine des saar-lothringischen Karbons und die Art ihrer Vorkommen 
ausführlich berichtet (Gurnört, HoEHNE & SCHÜLLER). 


Zu S. 143, 146—152, 181 u. 183. 
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en en Kohlenbänkchen, die im einzelnen bis 0,28 m mächtig sind. Von 267 bis 277 m wurde ein 
0 m mac tiger Sandstein, darauf bis 290 m ein 8,0 m mächtiges Konglomerat durchfahren. Auf einige Meter 
Schieferton folgt von 300 bis 321 m eine weitere Konglomeratbank mit Geröllen bis zu 6 cm Durchmesser. Im 
weiteren Verlauf des Querschlages werden die Schieferton-Schichten mit stellenweise zahlreichen, zum Teil nahe 
zusammenliegenden Kohlenbänken, deren Mächtigkeit im einzelnen nicht über 0,53 m hinausgeht, durch 
schwächere und stärkere Sandstein- und Konglomerat-Einlagerungen unterbrochen. So tritt von 329 bis 333 m 
eine 2,0 m mächtige, von 351 bis 358 m eine 4,0 m mächtige Sandsteinbank mit jeweils 35 Grad Einfallen auf. 
Von 361 bis 365 m folgen Konglomerate in einer Mächtigkeit von 2,0 m und 38 Grad Einfallen, von 376 bis 
382 m Sandstein mit einer Mächtigkeit von 3,5 m und anschließend bis 387 m 3,0 m Konglomerat mit 41 Grad 
Einfallen. Auf einer Länge von 17 m folgen, in Schieferton eingeschlossen, 19 Kohlenbänke von 0,04 bis 0,53 m 
Mächtigkeit. Zwischen 394,7 und 397 m liegen 5 Kohlenbänke mit zusammen 1,01 m Mächtigkeit, die durch 
4 Mittel mit zusammen 0,28 m getrennt sind. Das Flözbündel von 402,4 bis 404,2 m, bestehend aus 4 Kohlen- 
bänken mit zusammen 0,50 m Kohle und 3 Mitteln von zusammen 0,38 m Mächtigkeit, wird als das Flöz 13 
süd angesprochen. Von 409 bis 414 m ist eine 3 m mächtige Sandsteinbank zwischengelagert. Die bei 421 m 
auftretende Kohlenbank von 0,32 m Mächtigkeit und 35 Grad Einfallen wird dem Flöz 12süd gleichgestellt, 
wofür die weiter unten im Abschnitt 4 zu behandelnde Flora spricht. Sandstein wurde weiterhin von 434 bis 
436 m in einer Mächtigkeit von 1,50 m, von 455 bis 462 m in einer Mächtigkeit von 4,5 m durchörtert. An- 
schließend, bis 470 m, folgt ein 4,5 m mächtiges Konglomerat, nach kurzer Unterbrechung durch Schieferton 
mit 5 Kohlenbänken von 479 bis 490 m wiederum Konglomerat in einer Stärke von 6,5 m. Das Einfallen der 
Schichten beträgt hier 37 Grad. Bis 503 m folgen Schieferton-Schichten mit 5 zwischengeschalteten Kohlen- 
bänken, woran sich bis 524 m ein Konglomerat von 13 m Mächtigkeit und Geröllen bis 4 cm Durchmesser 
anschließt. Bei 530 m wird eine 3 m mächtige Konglomeratbank durch weniger als 1 m Sandstein eingeleitet. 
Die Korngröße geht hier nicht über 1 cm hinaus. Auf einer Länge von weiteren 50 m wurden außer 2 stärkeren 
Kohlenbänken nur schwache Kohlen-Schmitzchen, im einzelnen bis 0,15 m Mächtigkeit, zwischen Schieferton- 
Schichten durchörtert. Von 583 bis 585 m folgen 1,5 m Sandstein. Die bekannte Intrusivlager-Zone wurde 
in dem Abschnitt zwischen 590 und 598 m aufgeschlossen (Abb. 2 u. Taf. 22, Fig. 4 u. 5). Das obere Lager 
ist hier 3 m, das mit einem Abstand von 1 m folgende untere Lager 1 m mächtig. Vom Flöz 7süd wurden nur 
noch Spuren in natürlich verkoktem Zustand vorgefunden. Bis zu der als Flöz 1süd angesprochenen Kohlen- 
bank von 0,44 m Mächtigkeit bis 681 m wurde noch einmal Sandstein in einer Mächtigkeit von 3 m und zwar 
von 644 bis 649 m durchfahren. Das Einfallen beträgt im Bereich des Flözes Isüd 40 Grad. In diesem Ab- 
schnitt sind auch 4 Vorkommen von Sandschiefer zu verzeichnen. 
Bei einem durchschnittlichen Einfallen von 36 Grad haben die durchfahrenen Schichten von 17 bis 682 m 
(Tonstein 5 bis Flöz 1 süd) (= 665 m) eine Mächtigkeit von rund 390 m. Daran sind beteiligt: 


75,00 m Konglomerat — rd. 19,21% 
47,50 m Sandstein — rd. 12,20% 
236,66 m Schieferton und Sandschiefer — rd. 60,68% 
26,32 m Kohle in 122 Bänken — rd. 6,5% 

4,52 m unreine Kohle in 36 Banken = rd. 1,16% 


Summa 100,00% 


Von den 122 Kohlenbänken haben 10 weniger als 5 cm Mächtigkeit, sodaß 112 Kohlenbänke mit Mäch- 
tigkeiten von 5 cm und darüber vorhanden sind. Die Gesamt-Kohlenmächtigkeit beträgt 26,32 m einschließlich 
der 10 Kohlenbänkchen von weniger als 5 cm mit einer Mächtigkeit von zusammen 0,29 m. | 


* 
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Die 122 Kohlenbänke verteilen sich auf die verschiedenen Mächtigkeiten wie folgt: 


Von 0-10 cm = 37 Bänke = 30,3% 
11 20 cit >= 5 9, 250979 
„91530 cm MIS, =21899 
». "Ice M0, 2% 
„Al H0lcm (ER 0 207 
SL HU cm el pg a ee Oe 


Störungen wurden in dem Abschnitt von 0 bis 682 m verhältnismäßig wenige angetroffen. Es handelt 
sich bei diesen um streichende oder nahezu streichende, spießeckige und querschlägige. Mit Ausnahme von 
zwei nahe zusammenliegenden Überschiebungen sind es nur Sprünge. In der nachstehenden Tabelle werden 


die Daten der einzelnen Störungen angegeben. 


Querschlags- | Einfallen | Einfall- rar sche ins 
länge m Grad | Richtung Schubweite m 
31,0 60 NW Sprung, fast streichend unbekannt 
31,5 69 NW » » fast streichend unbekannt 
56,0 ? O »  SpieBeckig 0,20 m 
63,5 iD N » » SpieBeckig unbekannt 
82,0 61 O » » fast querschlagig unbekannt 
292,0 ? O » » SpieBeckig 0,15 m 
297,0 ? NW »  » SpieBeckig | unbekannt 
541,0 ? N » » Streichend unbekannt 
552,0 i N Uberschiebung, streichend unbekannt 
554,0 ? N * , streichend unbekannt 
568,0 74 NO Sprung, fast querschlägig unbekannt 
570,0 ? NO » , last querschlagig unbekannt 
620,0 80 N » » last streichend n. d. Schnitt 
wahrsch. ger. 
Verw.höhe 
628,0 ? NW » » SpieBeckig 0,15 m 
630,0 ? SW » » SpieBeckig weniger als 1,0 m 


Die meisten Störungen haben nordwestliches bis nördliches Einfallen. Nur einmal wurde ein Sprung mit 
südwestlichem Einfallen angefahren, der jedoch einen kleinen Verwurf hat. Sowohl dieser als auch der kurz 
vorher bei 628 m angefahrene wurden nur auf dem westlichen Streckenstoß beobachtet. 

Das Schichten-Streichen ist in diesem Querschlagsteil mit kleineren lokalen Abweichungen ziemlich gleich- 
bleibend und zwar West—Ost bis Westsüdwest—O stnordost. 

Im großen und ganzen kann man die Lagerungsverhältnisse auf Grund dieser Beobachtungen als ziem- 
lich regelmäßig und normal bezeichnen. Verglichen mit der Gesamt-Schichtenmächtigkeit von rund 390 m wur- 
den durch die Störungen keine größeren Verwurfshöhen hervorgerufen. Die Überschiebungen haben offenbar 
nur ganz lokalen Charakter. Die mittlere Mächtigkeit der Rothell-Schichten beträgt nach den neuesten Unter- 
suchungsergebnissen des Verfassers, die an anderer Stelle veröffentlicht werden, 350 m*) (Gursört, in Vor- 
ber.). Bekanntlich sind die einzelnen Schichtglieder des Ablagerungsgebietes an der Saar im Westen auffallend 
mächtiger als im Osten. 


4) A-Stollen, Grube St. Ingbert — 361 m; Haupt-Querschlag, 6. Sohle, Gr. St. Ingbert — 340 m. 


a a 
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c) St. Ingberter Schichten 


; In dem Abschnitt des Querschlages von 682 bis 1001 m, d. h. auf einer Länge von 319 m, wurde haupt- 
sächlich Konglomerat mit einer Korngröße bis zu 5 cm Durchmesser durchörtert. Die dazwischengeschalteten 
Schieferton-Schichten haben im einzelnen Mächtigkeiten von 1 bis 6 m, dieSandschiefer-Schichten von 2 bis 12 m. 
Kohle wurde nur ganz selten angetroffen. Bei 722 m und 727 m sind es gestörte, 3 bis 5 cm mächtige Schmitz- 
chen, die die Salbänder eines gestörten Abschnittes mit Schieferton und unregelmäßig eingelagerten Konglo- 
meratbrocken darstellen. Bei 817 m treten 0,23 m gestörte Kohle auf. Bei 938 m sind es 0,10 m, bei 939 m 
0,05 bis 0,35 m verdrückte Kohle. Zusammen sind es demnach weniger als 1,00 m Kohle, die in diesem 
Schichtenabschnitt angetroffen wurden. Die Sandsteine treten auf Kosten der Konglomerate sehr zurück. Das 
Einfallen der Gebirgsschichten bewegt sich zwischen 34 und 52 Grad. Im Mittel beträgt es demnach rund 
44 Grad. An den aufgefahrenen 319 m Gebirgsschichten im Querschlag sind beteiligt: Konglomerat mit 205 m, 
Sandstein mit 45 m, Sandschiefer mit 24 m, Schieferton mit 44 m, Kohle mit ~1 m. Bei dem angegebenen mitt- 
leren Einfallen von 44 Grad haben die durchfahrenen Schichten von 682 bis 1001 m eine Mächtigkeit von 
221 m. Daran sind beteiligt: 


142 m Konglomerat — rd. 64,2% 

31 m Sandstein — rd. 14,0% 

17 m Sandschiefer — rd. 771% 

30 m Schieferton — rd. 13,6% 
„im Kohle = rd. 05% 
Sa. 21m = 100,0 % 


Von 1001 bis 1061 m wurden stark gestörte Schieferton-Schichten durchörtert. Das Einfallen ist steil, teil- 
weise überkippt. Diese Störungszone liegt zwischen zwei Sprüngen, von denen der zuerst angefahrene mit 
75 Grad, der andere mit 60 Grad nach Norden einfällt. Im Bereich des letztgenannten Sprunges wurden Kohlen- 
einlagerungen festgestellt. Es folgen zunächst 1,50 m (seiger) gelbliches Konglomerat, daran anschließend 
ein unregelmäßig gelagertes, stellenweise mit 30 Grad nach Osten (?) einfallendes, wasserführendes Konglo- 
merat mit einer linsenförmigen Schieferton-Einlagerung von 0,55 m größter Mächtigkeit. Von 1087 bis 1105 m 
besteht das Gebirge aus trockenem und lockerem Material von Kohlen-, Schieferton- und Sandsteinbrocken. 
Um schneller aus dieser gestörten Zone herauszukommen, hat man die bereits weiter oben im Abschnitt 2 
erörterten Richtungsänderungen vorgenommen. Die von 1061 bis 1150 m durchörterten Schichten bestehen fast 
nur aus feinkörnigem Konglomerat. Stellenweise wurden in diesem kohlenartige Einlagerungen beobachtet. 

In dem soeben behandelten Abschnitt des Querschlages von 682 bis 1150 m wurden verhältnismäßig mehr 
Störungen angetroffen als in den Rothell-Schichten. Ihre Daten sind nachstehend aufgeführt. 

Der Abschnitt von 682 bis 1001 m weist im großen und ganzen eine normale Schichtenlagerung auf. Obgleich 
von keinem der Sprünge die Verwurfshöhe bekannt ist, kann jedoch angenommen werden, daß diese nur ge- 
ringe Ausmaße haben können. Das Streichen ist ungefähr SSW—NNO. Einige gestörte Zonen wurden von 
722—727 m, von 773—774 m, von 796—800 m, von 844—846 m, von 896,5—900 m, von 939—951 m und 
von 971—977 m beobachtet. Im folgenden Abschnitt von 1001—1150 m wurden die Schichten jedoch durch- 
gehend so stark tektonisch beansprucht, sodaß ihre Mächtigkeit nicht festzustellen ist. Für die St. Ingberter 
Schichten dürfte aber nach vorsichtigen Schätzungen hier eine Gesamtmächtigkeit von mindestens 300 m an- 


genommen werden. 


19 
Palaeontographica. Bd. 94. Abt. B. 
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; rwurfshöhe 

Querschlags- | Einfallen | Einfall- Niger cone ee nn 

länge m Grad | Richtung Schubweite m 

<a re ee, Den 

764 30 N Sprung, spießeckig unbekannt 
784 45 NW »  Streichend unbekannt 
791 81 SSW » » spießeckig (Kluft) | unbekannt 
804 ? NW »  iast streichend unbekannt 
811 68 O » » SpieBeckig unbekannt 
896 41 W »  Streichend unbekannt 
900 41 W » , Streichend unbekannt 
939 55 W » , streichend unbekannt 
951 ip NW » » SpieBeckig unbekannt 
967 65—88 W » » SpieBeckig unbekannt 
980 60 NW » » Streichend unbekannt 
986 50—55 NW » , Streichend unbekannt 
988 68 NW » , Streichend unbekannt 
1000 60 N » » fast streichend unbekannt 
1001 60 N » » fast streichend unbekannt 
1004 75 NW » , last streichend unbekannt 
1061 60 NW » , Streichend unbekannt 
1087 32 W » » SpieBeckig unbekannt 
1105 ? N » » SpieBeckig unbekannt 
1148 47—55 NW Überschiebung, streichend | unbekannt 
1150 ? NW 5 , Streichend | unbekannt 


Die von 1150 bis 1465 m (bis dahin, wo der Querschlag eingestellt wurde) durchörterten Schichten befin- 
den sich im Liegenden der großen Störungszone. Die Lagerungsverhältnisse sind wieder ziemlich normal ge- 
worden, wenn auch das Schichten-Einfallen recht steil ist. 

Dieser Abschnitt wird durch feinkörnigen Sandstein von rund 2—3 m Mächtigkeit eingeleitet. Unmittel- 
bar darauf folgen mehrere z. T. starke Kohlenflöze. Das zuerst angefahrene ist stark verformt und fällt mit 
68 Grad nach Norden ein, am südwestlichen Streckenstoß beträgt das Einfallen 80 Grad-West. Bis zu den bei 
1204 bis 1205 nahe zusammenliegenden Sprüngen wurden folgende Kohlenbänke, unreine Kohle und sonstige 
Nebengestein-Schichten festgestellt. 


B. Schichten im Liegenden der Störungszone 


NO-Streckenstoß 


0,31 
0,37 
1,15 
0,20 
0,23 
0,20 
0,76 
0,65 


m Kohle 
m Kohle 
m Kohle 


m Kohle 


0,24 


m Schieferton 


m unr. Kohle 


m Schieferton m. Kohle 
m Schieferton m. Kohle 


m Schieferton m. Kohle 


SW-Streckenstoß 


0,42 m Kohle 

0,02 m Schieferton 

1,03 m Kohle 

0,63 m Kohle m. Schieferton 


0,64 m Kohle 


0,70 m Schieferton m. Kohle 
0,20 m verdr. Kohle 

0,04 m Schieferton 

0,16 m verdr. Kohle 


A 
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1,40 m Schieferton m. Kohle 1,75 m Schieferton 
0,10 m verdr. Kohle 
2,30 m Schieferton 0,42 m Schieferton m. Kohle 


0,25 m Sandstein 
0,76 m Schieferton 


Diese Schieferton-Serie mit Kohlenbänken erstreckt sich von 1154 bis 1163 m. Anschließend folgen bis 
1183 m Sandstein, der stellenweise in feinkörniges Konglomerat übergeht. Bei 1170 ist eine 0,60 m mächtige 
Schiefertonbank mit 61 Grad dazwischengeschaltet. Das Einfallen der von 1183 m ab erschlossenen flözreichen 
Zone beträgt im Mittel 75 Grad. Unmittelbar im Liegenden der großen Störungszone beträgt es 61 Grad, auf 
dem südwestlichen Streckenstoß an einer Stelle 47 bis 59 Grad. Weiter nach dem Liegenden steigert sich das Ein- 
fallen bis 79 Grad. Es folgen weiter 


NO-Streckenstoß SW-Streckenstoß 
0,25 m Kohle 0,20 m Kohle 
0,35 m Schieferton 0,10 m Schieferton 
0,26 m Kohle 0,12 m verdr. Kohle 
0,60 m Schieferton 
0,37 m weicher Schieferton 1,60 m weich. Schieferton 
0,48 m gestört. Schieferton 0,27 m Schieferton 
0,03 m Kohle 0,06 m Kohle 
0,70 m gestört. Schieferton 
0,95 m Schieferton 0,30 m Schieferton m. Kohle 
0,30 m Kohle 1,20 m Kohle 
0,80 m Schieferton 0,53 m Schieferton 
0,60 m Kohle 0,19 m Kohle 
2,40 m Schieferton 1,20 m gestört. Schieferton 
0,07 m Kohle 0,07 m Kohle 
0,65 m Schieferton 1,20 m gestört. Schieferton 
0,20 m Kohle 0,13 m Kohle 
3,50 m Schieferton m. 0,60 m Toneisen- 3,50 m gestört. Schieferton 


stein (Sphärosiderit) 
0,10 m Schieferton m. Kohle 
0,28 m Schieferton 


0,10 m Schieferton m. Kohle 0,11 m Schieferton m. Kohle 
0,50 m Schieferton 0,60 m Kohle 
0,07 m Schieferton m. Kohle 0,14 m Schieferton m. Kohle 
0,30 m Kohle 
0,28 m Schieferton m. Kohle 
0,06 m Kohle 
0,45 m Schieferton 0,55 m Schieferton 
0,15 m Kohle 0,22 m Kohle 
0,03 m Schieferton 0,06 m Schieferton 
0,45 m Kohle 0,45 m Kohle 
0,35 m Schieferton 0,26 m Schieferton 
1,30 m Sandschiefer 1,50 m Sandschiefer 
1,50 m Schieferton 1,70 m Schieferton 
1,45 m Kohle 
0,62 m Kohle 0,04 m Schieferton 
0,65 m Kohle 
0,85 m Schieferton 0,60 m Schieferton 


0,34 m Kohle 0,70 m Kohle 
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Es folgen weiterhin die Schichten von 1205 bis 1279 m. 


6,00 m gestört. Schieferton mit 0,50 m 


Toneisenstein (Sphärosiderit) 


0,35 m Kohle 

0,15 m Schieferton 
0,55 m Kohle 

0,15 m Schieferton 
0,60 m Kohle 

0,10 m Schieferton 
0,45 m Kohle 

0,25 m Schieferton 
0,33 m Kohle 

0,08 m Schieferton 
0,08 m Kohle 

0,03 m Schieferton 
0,15 m Kohle 

0,80 m Schieferton 
0,16 m Kohle 

0,08 m Schieferton 
0,34 m Kohle 

1,25 m Schieferton 
0,06 m Kohle 

0,06 m Schieferton 
0,10 m Kohle 

6,40 m Schieferton 
0,15 m Kohle 

2,20 m Schieferton 
0,07 m Kohle 

0,50 m Schieferton 
0,30 m Kohle 

1,10 m Schieferton 
0,20 m Kohle 

0,40 m Schieferton 
0,06 m Kohle 

0,35 m Schieferton 
0,75 m Sandschiefer 
0,80 m Schieferton 
0,25 m Kohle 

0,12 m Schieferton 
2,00 m Sandstein 
1,60 m Schieferton 
0,09 m Kohle 

0,27 m Schieferton 


0,10 m Schieferton m. Kohle 


0,45 m Schieferton 
0,22 m Kohle 

0,25 m Schieferton 
2,80 m Sandstein 
3,20 m Schieferton 


“5,00 m gestört. Schieferton 


0,23 m Kohle 

0,08 m Schieferton 

0,45 m Kohle 

0,05 m Schieïerton 

0,30 m Kohle 

0,10 m Schieferton 

0,12 m Kohle 

0,06 m Schieferton 

0,27 m Kohle 

0,24 m Schieferton 

0,32 m Kohle 

0,06 m Schieferton 

0,25 m Kohle m. Schieferton 
0,70 m Schieferton 

0,23 m Schieferton m. Kohle 


0,40 m Kohle 
1,30 m Schieferton 


0,20 m Kohle 


6,10 m Schieferton 
0,15 m Kohle 

0,45 m Schieferton 
0,08 m Kohle 

1,60 m Schieferton 
0,25 m Kohle 

1,40 m Schieferton 
0,20 m Kohle 

0,35 m Schieïerton 
0,05 m Kohle 

0,30 m Schieferton 
0,85 m Sandschiefer 
0,85 m Schieferton 
0,25 m Kohle 

0,15 m Schieferton 
0,50 m Sandstein 
2,50 m Schieferton 
0,13 m Kohle 

0,25 m Schieferton 
0,06 m Schieferton m. Kohle 
0,07 m Schieferton 
0,03 m Schieferton m. Kohle 
0,05 m Schieferton 
0,30 m Kohle 

0,40 m Schieferton 
4,30 m Sandstein 
1,75 m Schieferton 


ee Se en Se ee 


0,15 m Kohle m. Schieferton 
2,00 m Schieferton 

0,16 m Kohle m. Schieferton 
0,06 m Kohle 

0,10 m Schieferton m. Kohle 
0,15 m Schieferton 

0,80 m Sandschiefer 

0,22 m Schieferton 

0,27 m Kohle 

0,09 m Schieferton 

0,13 m Kohle 

0,03 m Schieferton 

0,13 m Kohle 

0,13 m Schieferton 

0,23 m Kohle 

0,04 m Schieferton 

0,06 m Schieferton m. Kohle 
0,70 m Schieferton 

0,30 m Kohle 

0,25 m Schieferton 

1,60 m Sandstein 

0,20 m Toneisenstein 

0,13 m Schieferton 

0,12 m Kohle 

1,10 m Sandschiefer 

0,53 m Kohle 

0,70 m Schieferton 

0,17 m Kohle 

0,20 m Schieferton 

0,13 m Schieferton m. Kohle 
0,25 m Schieferton 

0,04 m Kohle 

1,30 m Schieferton 


0,15 m Kohle 
1,50 m Schieferton 


0,04 m Kohle 
7,10 m Schieferton 


0,30 m unr. Kohle m. Toneisenstein 


(Sphärosiderit) 
0,90 m Schieferton 
0,07 m Kohle 
0,62 m Schieferton 
0,28 m Kohle 
0,01 m Schieferton 
0,22 m Kohle 


4,80 m Schieferton m. Toneisenstein 


(Sphärosiderit) 
0,05 m verdr. Kohle 
0,60 m Schieferton 
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0,30 m Kohle m. Schieferton 
2,40 m Schieferton 


0,22 m Schieferton m. Kohle 


0,35 m Schieferton 
0,50 m Sandschiefer 
0,30 m Schieferton 
0,32 m Kohle 

0,23 m Schieferton 
0,16 m Kohle 

0,04 m Schieferton 
0,07 m Kohle 

0,17 m Schieferton 
0,17 m Kohle 

0,06 m Schieferton 
0,06 m Schieferton m. Kohle 
0,73 m Schieferton 
0,40 m Kohle 

0,50 m Schieferton 
1,50 m Sandstein 
0,25 m Toneisenstein 
0,20 m Schieferton 
0,15 m Kohle 

1,05 m Sandschiefer 
0,50 m Kohle 

0,80 m Schieferton 
0,17 m Kohle 

0,23 m Schieferton 
0,20 m Schieferton m. Kohle 
0,07 m Schieferton 
0,13 m Schieferton m. Kohle 
1,00 m Schieferton 
0,05 m Kohle 

0,18 m Schieferton 
0,22 m Kohle 

1,85 m Schieferton 
0,03 m Kohle 

7,30 m Schieferton 


0,35 m unr. Kohle m. Toneisenstein (Sphärosiderit) 


0,90 m Schieferton 
0,08 m Kohle 
0,45 m Schieferton 
0,25 m Kohle 
0,05 m Schieferton 
0,16 m Kohle 
5,00 m Schieferton 


0,05 m verdr. Kohle 


0,50 m Schieferton 


0,06 m Kohle 
0,02 m Schieferton 
0,16 m Kohle 
0,02 m Schieferton 
0,21 m Kohle 
0,02 m Schieferton 
0,19 m Kohle 
0,30 m Schieferton 
0,11 m Kohle 
0,24 m Schieferton 


0,07 m Kohle 
0,02 m Schieferton 


0,41 m Kohle 


0,02 m Schieferton 
0,21 m Kohle 
0,34 m Schieferton 
0,10 m Kohle 
0,20 m Schieferton 
0,16 m Kohle 


0,16 m Kohle 

0,80 m Schieferton 

0,04 m unr. Kohle 

0,04 m Schieferton 

0,17 m Kohle | 

0,27 m unr. Kohle | 

4,10 m Schieferton (z. T. gestört) m. Toneisenstein 
(Sphärosiderit) | 


0,85 m gestört. Schieferton m. Kohlen- 
einschluß 


4,25 m gestört. Schieferton m. Kohlen- 
einschluß 


Im Abschnitt von 1150 bis 1205 m wurden durchörtert 


Nordöstlicher Streckensttß — 17 Kohlenbänke 
Südwestlicher StreckenstoB — 19 Kohlenbänke 
Mittel — 18 Kohlenbänke 


Die Gesamt-Kohlenmächtigkeit beträgt 


Nordôstlicher StreckenstoB — 6,08 m 
Südwestlicher StreckenstoB — 8,59 m 
Mittel = 7,34 m 


Anzahl der Kohlenbänke nach ihrer jeweiligen Mächtigkeit 


Von O— 10cm NO-St. = 3; SW-St. = 3 
# 11— 20 cm = Dr 5 1610 
„ 21— 30 cm » — 5: » =a 
31— 40 cm ee): » =. 0 
br 41— 50 cm > = 1; . — 2 
„ 51— 60 cm » == 118 » = | 
> 61— 70 cm » =; ae 3 
mn 71— 80 cm » = ibe „ = 0 
5 81— 90 cm » _— 0; il) 
5 91—100 cm : ==) (OF ee 
» 101—110 cm 35 == 0; » £1 
9 111—120 cm 9 = le „ = 1 
” 121—130 cm 5) = 0; » — 0 
» 131—140 cm es == 103 holes (0 
„ 141—150 cm >> — (Os — | 


’ 3 = 


Im Abschnitt von 1205 bis 1279 m wurden durchörtert 
Nordöstlicher StreckenstoB — 41 Kohlenbänke 
Südwestlicher StreckenstoB — 37 Kohlenbänke 


Mittel — 39 Kohlenbänke 
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Die Gesamt-Kohlenmächtigkeit beträgt 
Nordöstlicher StreckenstoB — 8,19 m 
Südwestlicher StreckenstoB — 7,65 m 


Mittel — 7,92 m 


Anzahl der Kohlenbänke nach ihrer jeweiligen Mächtigkeit 


Von 0-10 cm NO-St. — 12; SW-St. — 9 
„ 11—20 cm ees tee : — 2 
» 21—30 cm » = 9; » = 9 
» 31—40 cm » ee 3; ” = 
» 41—50 cm ” = 1; ” ao 
» 51-60 cm Do = 4; » — 0 


Der Kohlenanteil beträgt im Abschnitt von 1150 bis 1205 m (— 53 m Schichten-Mächtigkeit bei 75 Grad 
Einfallen) 13,8% ; im Abschnitt von 1205 bis 1279 m (= 72 m Schichten-Mächtigkeit bei 75 Grad Einfallen) 
11,0%. 

Auf den Schichten-Abschnitt mit Kohlenflözen von 1150 bis 1279 m folgt bis zum Ende des Querschlages, 


bei 1465 m, eine Wechsellagerung von Konglomerat, Sandstein, Sandschiefer, Schieferton mit spärlichen 
Kohlenbänkchen, so bei 


13702 m = 0,01 m 

13709 m = 0,07 m 

135, 8m = 0,07 m 

1382, 0 m = 0,20 m (auf dem südwestl. Streckenstoß — 0,11 m) 
13880 m = 0,02 m 

13935 m = 0,04 m (unr. Kohle) 

1440,11 m = 0,04 m 


Von 1279 bis 1342 m Querschlagslänge besteht die Schichtenfolge im wesentlichen aus Sandstein. Von 1282 
bis 1296 m ist Konglomerat festgestellt, das bei 1285 m durch ein 0,40 m mächtiges, helles, tonsteinähnliches, 
sehr homogenen Gestein’), von 1286 bis 1287,6 m durch Schieferton unterbrochen wird. Sowohl im Konglo- 
merat als auch im Sandstein, der mitunter fast weiß und glimmerführend ist, wurden an verschiedenen Stellen 
Erdöl-Austritte beobachtet. Im Abschnitt 5, in dem die bemerkenswerten Gesteine und Mineralien behandelt 
werden, wird hierüber ausführlicher berichtet. Von 1342 bis 1370 m bestehen die Schichten aus sandigem 
Schiefer mit Schieferton-Streifen und tonsteinähnlichen Einsprenglingen. Es folgen weiterhin Schieferton mit 
0,01 und 0,07 m Kohle, darauf Konglomerat mit einem Schiefertonmittel, Schieferton mit 0,20 und 0,11 m 
Kohle, Sandschiefer, Konglomerat, Sandstein, Sandschiefer, 0,02 m Kohle, Schieferton, Sandstein, Sandschie- 
fer, 0,04 m unreine Kohle, Schieferton, Sandschiefer mit 0,03 m Schieferton, darauf wieder Schieferton mit 
einer 0,40 m mächtigen Toneisensteinbank. Weiterhin folgen auf etwa 3,0 m Sandschiefer und Schieferton ein 
helles Konglomerat mit einer Korngröße bis 3 mm, das bald in ebenso hellen Sandstein übergeht. Die folgende 
Gesteinsserie, die mehrere Lagen feinkörnigen, fast schwarzen Schiefertons enthält, wird durch Schieferton mit 
feinen Kohlenstreifen von 1,0 m Mächtigkeit eingeleitet. Bei 1455 m ist eine 0,20 m starke, rötlich und grün- 
lich gefärbte Schiefertonschicht in Sandschiefer eingeschlossen. Von 1456 m bis vor Ort bestehen die Gebirgs- 
schichten zunächst aus Sandstein. Darauf folgen bis 1462 m rund 1,0 m grauschwarzer Schieferton mit Leaia 
und der üblichen Begleitfauna: Estheria, Candona, Anthracomya, Fisch- und Insekten-Reste. Den Übergang 


5) Dieses Gestein wird im entsprechenden Abschnitt vorliegender Abhandlung wieder erörtert (S. 178). 
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stellt ein 0,02 m mächtiges tonsteinartiges Gestein mit einem ebenso starken lettenartigen, wasserführenden 
Gestein im Gefolge dar. Auf die hier etwa 0,45 m mächtige Leaia-Schichten folgt unmittelbar feinkörniges 
Konglomerat, in dem der Querschlag sein Ende erreichte. 

Das Einfallen der Gebirgsschichten von 1279 bis zum Querschlagsende beträgt 77 bis 84, im Mittel etwa 
78 bis 79 Grad. Am steilsten stehen die Schichten in der Leaia-Zone bei 1462 m; das Einfallen beträgt hier 
84 Grad. 

In dem Abschnitt des Querschlags von 1150 m bis zu seinem Ende bei 1465 m wurden verhältnismäßig 
wenige Störungen angetroffen, obgleich die verschiedenen Gesteine zahlreiche Harnische aufweisen. Diese sind 
jedoch vorwiegend die Begleiterscheinungen der Schichtenverbiegungen bzw. -faltungen. Die Daten der Sprünge 
sind nachstehend aufgeführt. 


Querschlags- | Einfallen | Einfall- ; Verwurfshöhe 

länge m Grad  Richtun Ast der Shiite: (seiger) m 
1204 82 ONO Sprung, fast streichend ' unbekannt 
1205 | 80 ONO »  tast streichend unbekannt 
1275 70 WSW » » SpieBeckig | unbekannt 
1370 | 55 ONO » ‚fast streichend | unbekannt 
1381 | 57 O » » SpieBeckig 0,20 
1414 | 72 WSW » » Streichend unbekannt 


Dadurch, daß 4 Sprünge in östlicher und 2 in westlicher Richtung einfallen, sind eine Staffelbruchzone, 
zwei Gräben und ein Horst bedingt. 

Das Streichen der Gebirgsschichten ist im Bereich von 1150 bis 1170 m WSW—ONO gerichtet, von hier 
bis zum Querschlagsende fast SW—NO. 


4. Fossilführung der durchörterten Gebirgsschichten 


A. Fossile Pilanzenreste 


Bevor die verschiedenen, während des Auffahrens des Rothell-Querschlages gesammelten und mir vor- 
liegenden Pflanzenreste beschrieben werden, sollen die durch die französischen Geologen, Professoren Pru- 
vost und Berrranp, erwähnten (Pruvosr, 1934, S. 45—46 und 126) und beschriebenen Formen (BERTRAND, 
1930 u. 1932) listenmäßig aufgeführt werden. 


Pruvost, 1934, S. 45—46 


25 mim Liegenden von Flöz 1süd 
Pecopteris abbreviata 
Neuropteris linguaefolia 
Sigillaria cf. elongata-davreuxi 
112,5 m im Liegenden von Fl6z 1süd 
Linopteris neuropteroides fa. major 
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126,5 m im Liegenden von Flöz Isüd 
Pecopteris volkmanni 
Linopteris neuropteroides fa. major 
Sphenophyllum cuneifolium 
Annularia microphylla 
Lepidodendron cf. rimosum 
Dorycordaites palmaeformis 
178 mim Liegenden von Flöz Isüd 
Linopteris neuropteroides fa. major 
205 mim Liegenden von Fiöz Isüd 
Linopteris neuropteroides fa. major 
402 m im Liegenden von Flöz 21 (— Flöz 13süd) 
Pecopteris plumosa-dentata 
Pecopteris pennaejormis 
Pecopteris abbreviata 
Neuropteris attenuata 
Neuropteris linguaefolia 
Sphenophyllum myriophyllum 
Asterophyllites equisetiformis 
Lepidophyllum majus 
Ulodendron ophiurus 
420 m südlich von Flöz 21 (= Flöz 12süd) 
Pecopteris pennaeformis 
Neuropteris attenuata 
Neuropteris linguaefolia 
Sphenophyllum myriophyllum 
Calamites cf. varians 
Lepidodendron obovatum 
Ulodendron ophiurus 
Sigillaria scutelata 
s. 126 
fi 50 Mus dd rene Plo. z 221 
Linopteris neuropteroides fa. major 
1191 m südlich Flöz 21 
Linopteris neuropteroides fa. major 
Neuropteris tenuifolia 
201 or sudlichZE102°721 
Linopteris neuropteroides fa. major 
Neuropteris tenuifolia 
1277 m südlich Flöz 21 
Linopteris neuropteroides fa. major 
Pecopteridium defrancei 
Mixoneura sarana 


BERTRAND (1930 und 1932) hat folgende Pflanzenarten abgebildet und ausführlich beschrieben: 


Erez 12süd f 
Neuropteris nikolausi Gotuan (= N. cf. rarinervis) (1930, s. 23, T. 8, F. 1—2 u. T. 8 bis, F. 1—2) 


126 mim Liegenden von Flöz I süd 
Linopteris neuropteroides fa. minor (1930, T. 16, Fig. 2—3) 
Fig. 2 — L. sub-brongniarti 
Fig. 3 — neuropteroides-typique 


| 


20 
Palaeontographica. Bd. 94. Abt. B. 
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501 mim Liegenden von Flöz Isüd — 1271 msüdlich Flöz 21 
Pecopteridium defrancei ‘ 
(1982, s, 90—92, T. 51, F. 1—2; T. 52, F. 1—2; T 53, F.1—2 u. Abb. 14—15). 


EinschlieBlich der hier angefiihrten wurden an folgenden Punkten des Rothell-Querschlags Pflanzenreste 


gefunden: 
402 m südlich Flöz 21 
420 m | ri 


707 m à « 21 = Bm im Liegenden von Flöz 1süd 
TS m  , » a= 125m, S Sen 
S085 m » » 21 = 126,5 M yy » »” ” 1 ” 
860 m : dite io mie, =e > es aes 
ST m = » 2 = Wm , 3 ee 7 
1150 m R u | 

1174 m x ne) 

US m BR Bi! 

Wm. , ur] 

1085 my 5 21 

1201 m 5 ni 

1205 m S SN ral 

1222 m S ri! 

1220 m en he eh 

1271 m : » 21 501 m im Liegenden von Flöz Isiid 
1277 m x ee 

1434 m 21 

146 m > 21 

1446 m : 21 

1402 m RR os 

1465 m 8 we 


Die für die einzelnen Fundpunkte angegebenen Meterzahlen beziehen sich auf Flöz 21; d. h. die Zahl gibt 
jeweils an, wie groß die söhlige Entfernung zwischen dem Fundpunkt und dem Flöz 21 ist. 

Im Nachstehenden sollen die mir zur Untersuchung vorliegenden Pflanzenreste eine kurze Beschreibung 
erfahren, soweit es sich nicht um Neuheiten handelt. Diese werden eingehender behandelt. 


402 msüdlich Flöz 21 
Neuropteris gigantea v. STRG. 
Tat, 16, Fig. 3A—B. 

Erhalten sind 2, an den Rändern übereinander liegende F. 1.0. Ihre Längen betragen 23,5 und 26,0 mm. 
Diese Maße entsprechen bei einer Fiederchenbreite von 10,0 mm einem Breiten-Längen-Verhältnis von 1:2,35 
bis 1:2,0. Am v. Stsrnserc’schen Urstück schwankt dieses zwischen 1:2,4 und 1:3,7. Die in Fig. 3B ver- 
größert dargestellte Fieder ist sichelförmig gebogen, was für die Art besonders charakteristisch ist. Doch sind 
auch kaum gebogene Fiederchen bekannt, wie es auch beim Urstück zutrifft. Pruvosr (1934) führt diese Form 
als Neuropteris linguaefolia P. B. an. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3606. 


Octotheca nov. gen. 


Derivatio nominis: octo = acht, theca = Kelch (achtteiliges Synangium). 
Genotypus: Octotheca bertrandi nov. spec. 
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Diagnose: Wedel 3—4fach gefiedert. Synangien des eupecopterischen Farns 


aus 8 Sporangien, die um einen zentral gelegenen Stiel (?) angeordnet sind, be- 
stehend. 


Octotheca bertrandi nov. spec. 
Taf. 16, Fig. 6 A—C; Taf. 17, Fig. 1A—B u. Abb. 4-6. 

Derivatio nominis: Nach dem im Jahre 1944 verstorbenen Prof. Dr. PauL BERTRAND, der sich um 
die Erforschung der saar-lothringischen Karbon-Flora sehr verdient gemacht hat. 

Holotypus: Urstück zu Taf. 16, Fig. 6C, Taf. 17, Fig. 1A—B, und Abb. 4—6 vorliegender Abhand- 
lung. (Bergschule Saarbrücken, C/3699). 

Paratypen: Urstücke zu Taf. 16, Fig. 6A—B vorliegender Abhandlung. (Bergschule Saarbrücken, 
C/3697—3698.) 

Diagnose: Spindeln v. O. und I. O. auffallend kräftig entwickelt. F. 1. ©. 2—3%- 
mal so lang wie breit. Nervatur der + parallelrandigen F. 1. O. sehr markant. Von 
einer Mittelader einfach- und wiederholt-gegabelte Seitennerven unter spitzem 
Winkel abzweigend, die den Fiederchenrand infolge ihrer starken Krümmung 


4. Octotheca bertrandi n. g. n. sp. X 6 5. Octotheca bertrandi n.g.n.sp. X 6 6. Octotheca bertrandi n. g. n. Sp. X 10 
(steril). (fertil). (Synangiurn). 


unter größeren Winkeln treffen. Die Synangien jeweils fast diehalbe Fiederchen- 
breite einnehmend und sich gegenseitig berührend. Jedes der 8 Sporangien läng- 
lich-eiförmig und längsgestreift. Anzahl der Synangien auf einem Fiederchen 
bis 7 Stück. | | | 

Von dieser eupecopteridischen Form liegen einige Stücke sowohl in sterilem als auch in fertilem Zustand 
vor. Auf den ersten Blick könnte man sie zu der im Westfal C des saar-lothringischen Karbons sehr verbrei- 
teten Asterotheca miltoni-ähnlichen Form stellen. Jedoch bei eingehender Untersuchung stellte es sich heraus, 

ies nicht in Betracht kommen kann. 

ir en nn Fig. 6 A—B sterile Wedelteile erkennen lassen, ist das in Fig. 6C und Taf. 17, Fig. 1 A—B 
dargestellte Stück glücklicherweise teils steril, teils fertil. Und zwar ist die Endfiederung der Bay O. steril. 
Die Synangien tragenden F. |. O. sitzen an den F. v. O. näher der Rachis. Die Länge der fertig ausgebildeten 
F. 1. O., gemessen jeweils in der Mitte der F. v. O., beträgt 6 bis 10 mm, ihre Breite rund 3 mm. Das Breiten- 
Längen-Verhältnis beträgt demnach 1:2 bis 1:3%. Wie die Erhaltung zeigt, waren die F. L O. von ziemlich 
kräftigem, dickfleischigem Bau. Die Aderung ist durchweg sehr markant. Von einer deutlich ausgeprägten 
Mittelader zweigen einfach- und wiederholt-gegabelte Seitenadern unter spitzem Winkel ab. Auf ihrem bogen- 
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gen Vorkau? tree sie den Fiederrand unter größerem Winkel. Die Spindel v. O. ist sehr ee längs- 


LR. 
Was diese Form besonders auszeichnet, sind die Synangien. Kat den einzelnen F. 1.0. sitzen derer bis 

Ses LG dit zusammen, daß sie die halbe Fiederchenbreite einnehmen (Abb. 5). Im einzelnen haben sie 
LS S sum Durcimesser. Die ein Synangium zusammensetzenden Sporangien sind länglich-eiförmig und deut- 
> ngsgestret Fast könnte man annehmen, daß sie um einen kurzen zentralen Stiel angeordnet sind, was 
wer Coran, dem das Stück vorgelegen je anzunehmen glaubt (Abb. 6). 

Die neue Porm, Octotheca bertrendi n. g. n. sp., hat hinsichtlich der sterilen Fiederchen große Ähnlichkeit 
nit Hawiee zdiarekersis, die STUR (1885) au aus dem Westfal C des niederschlesisch-böhmischen Karbongebietes 
sehnieden hat Auch bei dieser ist eine kräftige Textur der F. 1.O. und stark hervortretende Adern zu erken- 
en. Aber im großen und ganzen sitzen die 3 bis 4 mm breiten und rund 5 mm langen F. 1.0. nicht so dicht 

men und nähern sich teilweise einer stumpf-dreieckigen Form. Asterotheca miltoni (Artis) kommt infolge 
Re anders gearteten Fruktifikations-Organe nicht in Betracht, wenngleich auch hinsichtlich des Gesamt- 

DS One gewisse Ähnlichkeit festzustellen ist. In Octotheca bertrandi liegt eine Form vor, die sich sowohl 
ment wie auch spezilisch mit bekannten Formen nicht identifizieren läßt. 
; tb: Bergschule Saarbrücken, C/3097—99. 


> 
~ = NAN 


Senftenbergia plumosa (Artis) 


aw dieser leicht kemntlichen Art liegt eine kleine F. v. O. vor. 
eebleib: Bergschule Saarbrücken, C/2252. 


Zeilleria frenzli (Stur) 
Taf. 16, Fig. 4A—B. 


re Ausbildung und die Erhaltung der Fieder-Bruchstücke sind die für Zeilleria frenzli bezeichnenden. 
me im Fig +3 wiedergegebene Darstellung eines Teiles der Fig. 4A macht den Eindruck, als handele es sich 
th Aphledien. te zeigt auch die Art der kohligen Erhaltung an, daß es sich um eine Zeilleria handelt. 

tie Reste. de eine exakte Bestätigung liefern würden, liegen leider nicht vor. 


erdterd Be er = Saarbrücken, C/3700. 


Sphenophyllum myriophyllum CREPIN 


Mar der Nürkserte des in Fig. 3 der Tat. 16 abgebildeten Stückes befinden sich 3 zusammenhängende Glie- 
Jer ones I mm starken Siengels dieser Art. Das mittlere der erhaltenen Glieder ist 14 mm lang. Die Ansatz- 
Seiler der Blättchen sing gut wahrzunehmen. Diese selbst sind jedoch nicht erhalten. 
Dageven zeigt ein zweites Stück mehrere SRE einschließlich der abzweigenden Blättchen. 
>rdleid: Bergschule Saarbrücken, C/2255 und C/3696. 


Lepidostrobophyllum majus (Brer.) 


Summen mt Octofheca bertrandin.g.n.sp. sind auf dem in Fig. 6C der Taf. 16 abgebildeten Stückes 


ee von Lemidophvten, hauptsächlich die langen bandförmigen Blätter mit einer Breite von 3 bis 4 mm 
‘tate, Außerdem beöinden sich aut dem Stück ein Lepidostrobophyllum majus und isolierte Sporangien tra- 


>lerd: Bergschule Saarbrücken, C/3699. 


a 


ER, = -— sy 5 


— 157 — 


420.msüdlich Flöz 21 


Neuropteris tenuifolia (v. Scuuorn.) 
Taf. 16. Fig. 1. 


Von einem mindestens 3tach-gefiederten Wedel sind 2 Spindeln 2. Ordnung mit Befiederung erhalten, von 
denen eine in Fig. 1 der Taf. 16 dargestellt ist. Der Gesamt-Habitus wie auch die Form und die Aderung der 
durchschnittlich 10 mm langen F. 1.0. lassen untrüglich auf Newropteris tenuifolia schließen. Und zwar han- 
delt es sich in den vorliegenden Resten um Teile der oberen Wedelpartie. In der unteren sind die F, 1,0, größer. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3701. 


Neuropteris ci. rarinervis Buns. 
Taf. 16, Fig. 2. 


Der auf dem abgebildeten Stück erhaltene Wedelteil hat 4,5 mm lange und durchschnittlich 2 mm breite 
F. 1.0. Die Aderung ist recht locker und hat mit derjenigen von Neuropteris rarinervis größte Ähnlichkeit. 
Neben diesem Wedelteil liegen auch F. v.O. von der echten Neuropteris tenuifolia. Zwischen beiden Formen 
sind an dem vorliegenden Material die Übergänge gut zu erkennen. So zeigt ein großes Stück auf der einen 
Seite Neuropteris tenuijolia in typischer Ausbildung mit 12 mm langen F. 1.O,, auf der Rückseite eine Über- 
gangsform mit durchschnittlich 6 mm langen F. 1.0. die zwischen Neuropteris tenuijolia und Neuropteris cf. 
rarinervis vermittelt. 

Es ist mir schon immer aufgefallen, daß beide Formen zusammen vorkommen (Gursögı, 1943) und zwar 
fast nur im tieferen Westfal C (Rothell-Schichten). Neuropteris tenuifolia findet sich dagegen recht häufig im 
oberen Teil des Westfal C, wo ich Neuropteris cf. rarinervis noch nie beobachtet habe, P. Brrrzann (1930) 
beschreibt u. a. auch ein Stück aus der Grube Ste. Fontaine (Lothringen). Es stammt aus der Nähe des Flözes T, 
das zwischen den Tonsteinen 3 und 4 liegt, also im oberen Teil des Westfal C. Wollte man Neuropteris cf, rari- 
nervis als Jugendform von Neuropteris tenuifolia ansprechen, so müßten beide auch im oberen Teil des West- 
fal C zusammen vorkommen. Es ist aber auch durchaus möglich, daß Neuropteris rarinervis die ursprüngliche 
Form war, aus der Neuropteris tenuifolia hervorging. Diese hat sich weiter behauptet, während jene früher 
verschwand. Wenn aber die eine aus der andern durch Bastardierung hervorging, könnte man diese dadurch 
von einander trennen, indem man die eine Neuropteris tenuifolia var. rarinervis, die andere Neuropteris tenui- 
jolia var. typica nennt. Solange dies aber nicht nachgewiesen ist, soll die kleinfiederige Form Neuropteris cf. 
rarinervis genannt werden. Mit Neuropteris nikolausi Goruan hat diese Form nichts zu tun, da zwischen 
dieser und Neuropteris cf. rarinervis eine geringere Ähnlichkeit besteht. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3702. 


Cyclopteris orbicularis (BrGr.) 


Von dieser Form ist ein kleines Fragment erhalten, das aber durch seine eigenartige Aderung die Natur 
dieser sicher zu Neuropteris tenuijolia gehörigen Cyclopteris gut erkennen läßt. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3733. 


Discopteris goldenbergi (Anoe.). 


Die teils eiförmigen, teils weiter zerschlitzten F. 1.0. des nicht besonders gut erhaltenen Teils einer F. v.O. 
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precten im Vereit mit ihrer bezeichnenden Aderung für Discopteris u Der Rest befindet sich auf 
Jere Quick mit Newrepieris À. rarinervis (Tai. 16, Fig. 2). 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3702. 


Senftenbergia pennaeformis (BRGT.) 
Tat. 16, Fig. 5. 

De aligemeine Tracht, wie auch die punktierte Spindel und eine F. v. O. sprechen für die im Westfal C des 
Sarldihringischen Karbons häufig auftretende Senjtenbergia pennaeformis. Auf dem gleichen Stück liegen 
me die Reste von Neuropteris cf. rarinervis. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3704. 


Senftenbergia plumosa (Arrıs) 
Lui dem eben behandelten Stück mit Serftenbergia pennaejormis usw. sind auch einige größere und kleinere 


este vor Qanjrendergia plumose erhalten. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3704. 


Sphenophyllum cuneifolium v. STBG. 


Simge kaum zerteilte Blättchen eines Blattquirls liegen flach ausgebreitet zwischen Wedelresten von Neu- 
eizeres bern ]olle. 


erbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3706. 


Sphenophyllum myriophyllum Crerin. 


Erhalten sind einige Stengelglieder mit den dazugehörigen Blättchen. 
erbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3734. 


Lepidophyten-Reste. 
kui neitreren Stücken sind die Reste von Lepidodendron in Gestalt von Blättern (Lepidophyllum), Zwei- 
zer und Zapienblättern (Lepidestrobophyllum) in + gutem Erhaltungszustand zu sehen. 


erbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3702 u. C/3761. 


SOS, 5 m südlich Flöz 21 
Mariopteris sauveuri (Brer.) fa. sfricta Lutz. 
Sistem Tedstuck einer Fv. 0. erhalten, an dem eine vollständige, eine unvollständige sowie eine End- 
der zu sehen Sind. Nach der dreieckigen Form und Aderung der F. 1.0. zu urteilen, handelt es sich um 
lanopieris sauveurt ta, stricta, die Lurz (1938) von einer fa. /axa, die breitfiederiger ist, trennt. 
erbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3708. 


Linopteris neuropteroides (v. Guts.) fa. major Por. 
Tat. 18, Fig. 1 A—B. 
re großem und Kleinern, isoliert erhaltenen F. 1.0. sind + zungenförmig gebogen und zeigen das Ma- 
stem Qeider recht deutlich, Das Breiten-Längen-Verhältnis schwankt zwischen 1:2 und 1:3, abgesehen von 


à ana 
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den kreisfürmigen bis eiförmigen jüngeren bzw. Zwischen-Fiederchen. Das in Fig. 1B vergrößert dargestellte 

Exemplar macht den brongniarti-Eindruck. Doch handelt es sich in den verschiedenen F. 1. O., einerlei ob 

größer oder kleiner, schmäler oder breiter, um die gleiche Art Linopteris neuropteroides fa. major. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3708. 


Eupecopteris volkmanni (Savy.) 
Taf. 18, Fig. 3A—B u. 4A—B. 

Die in einigen kleineren Exemplaren vorliegende Form zeigt teils ganzrandige, teils gekerbt-randige 
F. 1.0. Bei den gekerbt-randigen ist es die beginnende Bildung neuer F. 1.O., und die ursprüngliche F. 1.0. 
wird zur F. v.O. Die Länge der F. 1.0. beträgt 5 bis 6 mm, ihre Breite 2 bis 2,5 mm. Das Breiten-Längen-Ver- 
hältnis ist demnach 1 :2,4 bis 1:2,5. Die Mittelader ist deutlich ausgeprägt und verläuft in der Spitzenhälfte 
etwas flexuos. An der Rachis ist ein schwaches Herablaufen zu beobachten. Auf der Rückseite des Stückes mit 
Linopteris neuropteroides fa. major und Mariopteris sauveuri fa. stricta liegen ebenfalls eine Anzahl F. v. O. 
von weniger guter Erhaltung. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3708—10. 


Sphenophyllum myriophyllum Crerin. 


Auf einem der zuletzt behandelten Stücke sind deutliche Reste von dieser Art erhalten, und zwar Stengel- 
reste und zweigeteilte Blättchen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3708. 


1183 msüdlich Flöz 21 
Neuropteris tenuifolia (v. SCHLOTH.) 

Auf sandigem Schiefer ist der Spitzenteil einer F. v.O. mit verhältnismäßig breiten F. 1.O. zu sehen. Wenn 
auch infolge der Rauheit des Gesteins die Aderung der Fiederchen kaum zu beobachten ist, so spricht der Ge- 
samt-Habitus des Pflanzenrestes für diese Art. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3751. 


1191 msüdlich Flöz 21 
Neuropteris tenuifolia (v. SCHLOTH.) 
Tao lates 
Mehrere F. v.O., teils mit Endfiedern, lassen sowohl nach ihrer Tracht als auch der Aderung der F. 1.0. 


die Art als solche gut erkennen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3712. 


1193,5 m südlich Flöz 21 
Alethopteris davreuxi (BRGT.). 
Einige Fetzen von F. 1.0. geben infolge ihrer Fiederchen-Form und flexuosen Aderung Veranlassung, sie 


als Alethopteris davreuxi zu bezeichnen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3716 u. C/3752. 
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Sphenopteris sauveuri CREPIN. 


Ein Fragment einer F. v.O. läßt die Umrisse der F. 1.0. gut erkennen. Nach ihrem Aussehen und An- 
sitzen an der Spindel kann es sich nur um Sphenopteris sauveuri handeln. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3753. 


Discopteris goldenbergi (ANDR.) 
Taf. 18, Fig. 5 A—C. 


Auf 2 Schieferton-Stücken sind mehrere F. v.O. erhalten, die sowohl die Umrisse als auch die Aderung 
der F. 1.O. erkennen lassen. Dabei ist festzustellen, daß manche F. 1. O. tiefer zerschlitzt sind. Andere dagegen 
sind weniger oder kaum zerschlitzt, sondern + stark gezähnt. In diesem Falle handelt es sich um kleinere 
Fiederchen. Daraus läßt sich folgern, daß die tiefer zerschlitzten als die jeweils älteren weiter unten an der 
Rachis ihren Sitz hatten. Hätte man beide Formen getrennt gefunden, so wäre man geneigt, die tiefer zer- 
schlitzten als Discopteris schumanni (Srur) und die + eiförmig-gezähnten als Discopteris goldenbergi anzu- 
sprechen. Doch handelt es sich in den vorliegenden, verschieden ausgeblideten Stücken um die letztere Art. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3715 u. C/3752. 


Dorycordaites palmaeformis (GöPr.) 
Taf. 18, Fig. 8. 


Ein schlankes, in der Mitte etwas breiteres Blatt von 80 mm Länge. Die Gesamtlänge dürfte etwa 90 mm 
gewesen sein. Die Ansatzstelle ist deutlich ausgeprägt. Schmälere und bis zu 20 mm breite Blätter befinden 
sich auch auf anderen Stücken. 


Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3716 u. C/3754—55. 


Sphenophyllum cuneifolium (v. STBG.). 
Taf. 18, Fig. 5A u. 5D. 2 
Diese recht gut kenntliche Art liegt in mehreren Exemplaren vor. Das abgebildete Stück besteht wahr- 
scheinlich aus 12 ziemlich gleichförmigen, weniger tief geschlitzten Blättchen, von denen 10 zu sehen sind. 
Andere Stücke zeigen auch Stengelreste, an denen die einzelnen Glieder 2,7 mm breit und 5 mm lang sind. Die 
einzelnen Blättchen sind hier tiefer zerschlitzt. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3715 u. C/3754—55. 


Same. 

Ein kleiner, 2,5 mm langer und 1,5 mm breiter Same von ovaler Form liegt zwischen andern Pflanzen- 
resten und läßt eine undulöse Streifung erkennen. Diese sieht ungefähr so aus wie die der Makrosporen von 
Cingularia typica Weiss. Es dürfte sich um einen Pteridospermen-Samen handeln. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3740. 


1205 msüdlich Flöz 21 
Eupecopteris gothani nov. spec. 
Taf. 19, Fig. 1A—C, Taf. 23 u. 24 u. Abb. 7—8. 


Derivatio nominis: Nach Professor Dr. WALTER Gornan, der sich um die Erforschung der Karbon- 
Flora und ihrer erfolgreichen Anwendung in der Karbon-Stratigraphie sehr verdient gemacht hat. 


| 


= 
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_ Holotypus: Urstück zu Taf. 23, Fig. 2A—B und Abb. 7 vorliegender Abhandlung (Bergschule 
Saarbrücken, B/301). 
Locus typicus: Grube Reden-Saar. 
Stratum typicum: Mittleres Oberkarbon, Westfal D (Saarbrücker Gruppe) Geisheck-Schichten. 
Diagnose: Spindeln 1. und 2. Ordnung der bis 4fach-gefiederten Wedel auf- 
fallend kräftig und fein längsgestreift. Spindel 3. bzw. 4.Ordnung sehr schwach 
und ebenfalls längsgestreift. Abstand zwischen den Spindeln 2, Ordnung bis 
80 mm, zwischen denen I. Ordnung bis 18 mm. Verzweigung unter Winkeln von 60 
bis 80 Grad. F. 1.0. + stumpf, mit der ganzen Breite an der Spindel ansitzend, 1,2 


7. Eupecopteris gothani n. sp. 7 4. 8. Eupecopteris golhani n. sp. X 4. 


bis 1,6mali so lang wie breit. Mittelader nur in der basalen Fiederchenhälfte ent- 
wickelt, die Fortsetzung und Seitenadern + flexuos, letztere einfach, meist mehr- 
fach gegabelt. Im oberen Wedelteil, jeweils näher der Spindel 2. Ordnung begin- 
nende Entwickelung von freien F. L O. 

Außer dem Stück aus dem Rothell-Querschlag 5. Sohle der Grube Hirschbach liegt noch eine Anzahl 
weiterer Stücke von andern Fundpunkten zur Untersuchung vor. Diese sind zum Teil von besserem Erhaltungs- 
Zustand und sollen deshalb bei der nun folgenden ausführlichen Beschreibung der Art eine entsprechende 
Berücksichtigung erfahren. 


Holotypus-Exemplar 


Dieses Stück zeigt die normale Ausbildung der Art. Die beiden Spindeln 2. Ordnung sind 55 mm vonein- 
ander entfernt und jeweils 3 mm breit. Unter Winkeln von rund 80 Grad zweigen von diesen die Spindeln 
L Ordnung ab. Die F. |. O. sitzen so dicht zusammen, so daß sie sich stellenweise an den Rändern überdecken. 
Hin und wieder macht sich eine leichte Einschnürung an der Basis bemerkbar. Die größte Länge der Fieder- 
chen beträgt 5 mm, ihre Breite bis 3,2 mm. Von der, nur in der basalen Fiederchenhalfte als solche ausgebil- 
deten Mittelader zweigen meist wiederholt-gegabelte, leicht flexuose Seitenadern ab. Diese treffen den Fieder- 
chenrand teils unter größeren, teils unter kleineren Winkeln. Einfache Gabelung ist seltener (Abb. 7). 

Am oberen linken Teil des Stückes ist die Fiederung des unteren Teils einer Spindel 2. Ordnung zu sehen. 
Die F. 1. O. sind bereits zur Bildung neuer F. L O. zerteilt. Dadurch erhalten sie einen deutlich gekerbten Rand. 
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Näher der Fiederchen-Basis sind die neu entstehenden Fiederchen perlartig aufgewölbt, wie es auch bei manchen 
andern Stücken der Fall ist. 

Die Normal-Ausbildung dieser Art, sowohl bezüglich der Fiederchenform wie auch deren Aderung läßt 
einen Vergleich mit Palaeoweichselia defrancei (Brer.) zu. Jedoch tritt die Tendenz zur Bildung von Maschen- 
adern, wie sie bei dieser Art vorhanden ist, bei Eupecopteris gothani nicht in Erscheinung, obwohl manche 
Seitenadern stärker flexuos sind. Auch die für Palaeoweichselia defrancei so bezeichnenden Zwischenfiedern 
wurden an dem vorliegenden reichlichen Material nicht beobachtet. 

Paratypus I. Taf. 19, Fig. 1A—C und Abb. 8. 

Fundort: Grube Hirschbach-Saar; Rothell-Querschlag 5.Sohle, 1205 m im Liegenden von Flöz 21. 

Fundschichten: Mittleres Oberkarbon, Westfal D (Saarbrücker Gruppe) Geisheck-Schichten. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3719. 

Auf einer Schiefertonplatte liegen 3fach-gefiederte Wedelreste und einige F.v.O. Die Größe der F. 1. O. 
ist verschieden. Ihre Längen betragen 3 bis 4,5 mm, die Breiten 2 bis 3,1 mm. Die Spindel v. O. ist 2 mm breit. 
Das Endfiederchen einer kleineren F. v. O. ist verhältnismäßig kurz und stark abgerundet. Auch die übrigen 
F. 1. ©. sind stellenweise ebenso stark abgerundet (Abb. 8). 

Baratypus-ll. Taf. 23, Fig. LA—B. 

Fundort: Grube Reden-Saar. 

Fundschichten: Mittleres Oberkarbon, Westfal D (Saarbrücker Gruppe) Geisheck-Schichten. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, B/302. 

Ein 4fach-gefiedertes Stück, dessen Spindel 1. Ordnung 18 mm breit ist. Im Bilde (Fig. 1A) verläuft sie 
von unten rechts nach oben links. Die Abzweigstellen der Spindeln 2. Ordnung liegen 70 bis 80 mm ausein- 
ander. Die F. I. O. sind verhältnismäßig klein und lassen fast durchweg die Neigung zur Bildung neuer 
F. 1. ©. erkennen (Fig. 1 B). Infolge dieses Jugend-Zustandes macht der Wedelteil den Eindruck, als handele 
es sich um Margaritopteris coemansi (ANDRAE). Bei dieser Form ist aber die Fiederchen-Aderung ganz anders 
ausgebildet (GurHéri, 1952a, Taf.12, Fig. 1). 

Paratypus III. Taf. 24, Fig. 1A—D. 

Fundort: wie Paratypus II. 

Fundschichten: wie Paratypus II. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3736. 

Dieses Stück zeigt auf der Rückseite den Gegendruck zum Paratypus II. 

Auch hier handelt es sich um einen 4fach-gefiederten Wedelteil. Die Spindel 1. ©. ist 5—6 mm breit. Die 
Ansatzstellen der Spindeln 2. O. liegen fast 20 mm auseinander. Die F. 1. ©. sind noch in der Entwickelung 
begriffen, infolgedessen recht klein und die Aderung entsprechend geringer verzweigt (Fig. 1 B—C). Neben 
dem 4fach-gefiederten Rest liegen auf derselben Platte noch einige F.v.O., die den fast ausgewachsenen Zu- 
stand darstellen (Fig. 1 D). 

Paratypus IV. Taf. 24, Fig. 2A—B. 

Fundort: wie Paratypus II. 

Fundschichten: wie Paratypus II. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, B/37. 

An diesem 3fach-gefiederten Wedelrest zweigen die F. v.O. unter Winkeln von rund 60 Grad von der Spin- 
del 2. Ordnung ab. Es handelt sich offenbar um einen Teil der Wedelspitze, wo auch bei manchen andern ähn- 
lichen Gewächsen die Abzweige-Winkel kleiner sind als im basalen Wedelteil. Wie aus der Fig.2b zu ersehen 
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ist, besteht hinsichtlich der Fiederchenform- und -aderung kein Unterschied zwischen diesem und den bereits 
erörterten Stücken. 


Auf Grund der Beobachtungen an einer Anzahl von Stücken jüngerer und älterer Erhaltungs-Zustände 
wurde festgestellt, daß die vorliegende Form eine eupecopteridische ist. Mit bereits bekannten Arten läßt sie 
sich nicht identifizieren. Wie bereits erwähnt, sind Anklänge an Palaeoweichselia defrancei bei älteren und an 
Margaritopteris coemansi bei jüngeren Wedelteilen vorhanden. Die Verschiedenartigkeit ist aber so groß, daß 
die Aufstellung der neuen Art berechtigt ist. 


Bezüglich der Fundschichten ist zu bemerken, daß ich die Art bis jetzt nur im untersten Teil der Geis- 
heck-Schichten (Westfal D) bzw. im Grenzbereich Westfal C—D angetroffen habe. Dadurch hat sie leitenden 
Charakter. Weitere Fundorte sind die Gruben Velsen und Frankenholz. Auch aus einigen Tiefbohrungen des 
östlichen und westlichen Saar-Steinkohlengebietes konnte ich sie nachweisen. 


Lepidophyten-Blätter 
Einige schmale, mit einer kräftigen Mittelader versehenen Reste deuten das Vorhandensein von Lepido- 
phyten-Blättern an, die wohl von Sigillarien stammen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3719. 


Dorycordaites palmaeformis (Goxpr.) 


Auf dem Stück liegen zahlreiche schmale Blattreste mit feiner, einheitlicher Streifung. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3719. 


Dorycordaites borassifolius v. Srsc. 


Zwischen den Blattresten von D. palmaeformis sind vereinzelt auch solche von C. borassifolius zu beob- 
achten, die zwischen feineren Adern auch kräftiger entwickelte erkennen lassen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3719. 


Cordaianthus andraeanus (Weiss) 


Zwischen den eben erörterten Cordaiten-Blattresten liegt auch ein ziemlich gut erhaltener Teil von Cordai- 
anthus. Die Brakteen-Organe sind 6 bis 8 mm lang und 3,5 bis 4,5 mm breit. Es handelt sich sicher um Cor- 
daianthus andraeans. Weiter unten wird diese Art an Hand besser erhaltenen Materials eingehender erörtert. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3719. 


--1222 m südlich Flöz 21 
Palaeoweichselia defrancei (Brcr.) 
allen Gio. 0: 
Es liegen 4 + gut erhaltene F. v.O. vor, deren F.1.O. vor allem das für die Art bezeichnende undulöse 


Geäder aufweisen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3705. 


Palmatopteris alata (Brcr.) 
Taf. 19, Fig. 4A—B. 
Das abgebildete Stück stellt einen 3fach-gefiederten Wedelrest dar. Die Spindeln sind ganz fein längs- 
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gestreift. Der Leitbündelverlauf ist deutlich ausgeprägt. Die einzelnen F. 1.0. sind ziemlich tief zerschlitzt. 
An manchen davon sind Vorläufer-Spitzen angedeutet. 

Weiter unten werden noch andere Stücke der Art ausführlicher beschrieben. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3706. 


Sphenopteris damesi (Srur) 
Taf. 19, Fig. 3A—B. 
An dem oberen Wedelteil, dessen äußerste Spitze fehlt, sitzen auf der einen Seite die gut erhaltenen F. v. O. 
Wie aus der Fig. 3B zu ersehen ist, sind die F. 1.O. ziemlich tief zerschlitzt. Wenn auch das Geäder weniger 
deutlich hervortritt, so spricht doch der Gesamt-Habitus des erhaltenen Wedelteiles, der mit Palaeoweichselia 
defrancei zusammen auf einer Schieferton-Platte liegt, eindeutig für die Zugehörigkeit zu Sphenopteris damesi. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3705. 


Pecopteris acuta Brer. 
Taf. 18, Fig. 7. 

Die im allgemeinen gut kenntliche Art, in allen Stufen des saar-lothringischen Karbons vertreten, ist in 
dem vorliegenden Stück durch besonders kurze, zugespitzte F. 1. ©. gekennzeichnet. Das Geäder ist, soweit es 
sich beobachten läßt, vorwiegend einfach; gabelförmige Seitennerven sind kaum festzustellen. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3706. 


Cingularia typica Weiss 
Taf. 19, Fig. 4A—B. 


Von dieser Art ist eine 4,2 mm lange und 3,8 mm breite, deutlich gestreifte Makrospore erhalten. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3706. 


Cordaites borassifolius v. Srsc. 


Auf dem gleichen Gesteinsstück mit den eben erörterten Palaeoweichselia defrancei und Sphenopteris da- 
mesi liegt ein Cordaitenblattrest von 85 mm Länge und fast 40 mm Breite, einzelne Blattfragmente liegen noch 
dazwischen. Die abwechselnd angeordneten feineren und kräftigeren Langsadern sind für C. borassijolius 
bezeichnend. 


Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3705. 


122. msuglich 71022] 
Alethopteris serli (Brer.) 
Taf. 19, Fig. 2A. 
Kleinere und größere Fiederchen-Reste lassen diese Art auf dem sandigen Handstiick gut erkennen. Das 


Geäder der F. 1. ©. ist sehr deutlich und scharf ausgeprägt. Die Länge der größten F. 1. O. beträgt über 20 mm. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3722. 
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Aulacotheca spec, 


Zwischen den Fiederfetzen von Alethopteris serli liegen drei Exemplare der sicher zu dieser Art gehörigen 


Samen, die bis 18 mm lang und 6,5 mm breit sind 2 ABt sic le > 
‘Antacatheca gehören. ; ind. Aus ihrer äußeren Form läßt sich schließen, daß sie zu 


Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3722. 


Sphenophyllum emarginatum (Buor.) 
Taf. 19, Fig. 2A—B. 
Es sind mehrere Wirtel erhalten, deren einzelne Blättchen einen deutlich gekerbten Rand zeigen, Die Zahl 
der Blättchen im Wirtel beträgt, wo der Erhaltungszustand die Feststellung zuläßt, sechs. An verschiedenen 


isolierten Blättchen geht die Zerschlitzung soweit, daß eine cuneijolium-Form vorgetäuscht wird, 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3722. 


1271 msüdlich Flöz 21 
Neuropteris spec. 
Taf. 20, Fig. 3A—B, Taf. 21, Fig. 3A—B u, Abb, 9, 


Von dieser Form liegen nur unvollständige F. L O. vor. Das in den Fig, 3A—B der Taf, 21 wieder- 
gegebene Fiederchen ist auch in der Abb. 9 dargestellt. Es ist 8,5 mm lang und 4,3 mm breit, was einem 


9, Neuropteris spec. F. 1.0. 7 6. 


Breiten-Längen-Verhältnis von rd. 1:2 entspricht. Leider ist der basale Teil des Fiederchens nicht erhalten, so 
daß man keine erfolgreichen Vergleiche mit sonstigen bekannten Formen anstellen kann, Sehr wahrscheinlich 
handelt es sich um jüngere Fiederchen einer größeren Art, von der ein Fragment auf einem andern Stück 
(C/3713) zu sehen ist und die ich in dem entsprechenden Schichten-Bereich auch an andern Stellen wiederholt 
gefunden habe. Diese habe ich Neuropteris geishecki nov. spec. bezeichnet (Gurntus, 19524, Taf. 12, Fig, 7). 
In einer andern Abhandlung (Gurnô, i. V.) sollen alle entsprechenden Fundstücke zusammenlassend be- 


schrieben werden. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3713, C/3720 u. C/3728, 


— 166 — 


Neuropteris obliqua (Brcr.) 
Taf. 22, Fig. 1A—B. 


Der obere Teil einer F. v. ©. mit sehr schlanker Endfieder. Die größte, z. T. erhaltene F. I. O. ist 8 mm 
lang und 3 mm breit. Die Aderung ist sehr deutlich. Die im anadromen Teil der F. 1.0. gelegenen Aderchen 
entspringen teilweise direkt aus der Spindel I. Ordnung und haben infolgedessen odontopteridisches Aussehen. 
Diese Erscheinung ist für N. obligua bezeichnend. Die Mittelader der F. 1. O. läuft sehr merklich an der Spin- 
del I. Ordnung herunter. 

Diese Art liegt mir aus andern Aufschlüssen in meist größeren und besser erhaltenen Exemplaren vor 
und wird mit andern Neufunden von Neuropteriden zusammen besonders beschrieben. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3756. 


Palaeoweichselia defrancei (Brcr.) 
Taf. 21, Fig. 2A—B. 
Das Stück zeigt auf der einen Seite die abgebildete F. v. ©. mit dem für die Art bezeichnenden Geäder. Auf 
der Rückseite des Stückes ist zwischen mehreren F. v.O. eine größere, deutlich ausgebildete Zwischen-Fieder 


erhalten. Auf einem andern Stück sind die F. 1. O. eines Wedelteiles bis 12 mm lang. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3727 u. C/3746. 


Palmatopteris alata (Brcr.) 
Taf. 17, Fig. 2A—B, Taf. 20, Fig. 2A—B u. Abb. 10. 
Das auf der Taf. 17 dargestellte Stück zeigt den für die Palmatopteriden sehr bezeichnenden diplotmema- 


tischen Wedelaufbau. Die F. 1. O. sind nicht so tief zerschlitzt, wie es bei dem auf der Taf. 19, Fig. 4A—B 
abgebildeten und weiter oben beschriebenen Stück der Fall ist. Dieser scheint ein älterer Wedelteil zu sein. 


NS 
i 


10. Palmatopteris alata (Brer.) F. 1. ©. X 3. 


Kinston (1923) hat die Art monographisch bearbeitet und bezeichnete sie als Sphenopteris alata. Ver- 
gleicht man die von den verschiedenen Autoren unter dieser Spezies-Bezeichnung abgebildeten Stücke, so ist 
festzustellen, daß sich die Art auf Grund ihrer besonderen Merkmale von andern oder ähnlichen der Gattung 
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gut abtrennen läßt, wenn auch das Bronensart’sche Urstück, des ebenfalls aus dem Saarkarbon stammt, von 
recht kümmerlichem Erhaltungszustand ist. 


Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3703 u. C/3711, 


Sphenopteris hauchecornei (Srun) 
Taf. 21, Fig. 1A—B. 

Die vorliegenden Reste lassen noch gerade einen 3fach-gefiederten Wedelaufbau erkennen, Die Spindeln 
zeigen jeweils eine markante Mittelader. Die F. 1.0. sind sphenopteridisch bis palmatopteridisch gebaut; ihre 
Aderung ist deutlich ausgeprägt und derart verzweigt, daß in jede Lazinie bis zur äußersten Spitze ein Äder- 
chen verläuft. Die Mittelader läuft, wie auch die F. 1. O. überhaupt an der Spindel I. Ordnung herab, 

Verglichen mit den Abbildungen Srur’s (1885, Taf, 29, Fig. 12 und Taf, 36, Fig, 1) ist eine Ähnlichkeit 
mit Diplotmema hauchecornei und D. konincki festzustellen. Das Urstück zu letzterer Art zeigt einen echt- 
diplotmematischen Wedelaufbau. D. hauchecornei stammt aus dem Westfal D von Jägersfreude-Saar, wäh- 
rend die andere Art als Einzelfund aus dem belgischen Karbon bekannt wurde, Die Fieder-Aderung des vor- 
liegenden Stückes hat, soweit man dies nach der Srur’schen Abbildung feststellen kann, große Ähnlichkeit mit 
derjenigen des Urstückes. Infolgedessen nehme ich an, daß es sich um Sphenopteris hauchecornei handelt, 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3723, 


Sphenopteris aff. schatzlarensis (Srur) 
Taf. 20, Fig. 1 AB 

Trotz des feinfiedrigen Aufbaues zeigt der vorliegende 3fach-gefiederte Wedelrest eine verhältnismäßig 
kräftig entwickelte Spindel v. O. Sie ist 2 mm breit, die Spindel |. O. 0,8 mm breit, Beide sind sehr fein, aber 
locker punktiert. Der Abstand zwischen je zwei F. v. O. beträgt 14 mm. Die F. L O, sind 0,9 mm lang, fein 
zerschlitzt, nach der anadromen Seite reichlicher entwickelt. Die anadrome erste F, I, O. nach der Abzweigung 
macht den Eindruck einer aphleboiden Fieder, da sie weitgehender zerschlitzt und die Zahl der Lazinien 
gegenüber derjenigen der normal entwickelten F. 1. O. geringer ist. In jede Lazinie mündet ein Äderchen. Eine 
Mittelader ist nur andeutungsweise vorhanden. 

Diese Form hat Ähnlichkeit mit Diplotmema schatzlarense Stun. Doch scheint bei dieser eine besondere 
anadrome Laziniengruppe der F. |. O. nicht entwickelt zu sein. Jedenfalls läßt die Srun’sche Abbildung eine 
solche nicht erkennen. So scheint es mir sehr gewagt, die hier beschriebene Form mit dieser, deren Tracht eine 
größere ist, zu vereinigen. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3718. 


Sphenopteris damesi (Srur) 
Taf. 20, Fig. 3A u. Taf. 21, Fig. 3A. 
Beide Stücke zeigen guterhaltene F. v.O. Auf dem einen Stück (C/3728) ist auch die für diese Art sehr 


bezeichnende punktierte Rachis in einer Breite von 7 mm zu sehen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3720, C/3728 u. C/3754. 


Sphenopteris spec. 
Taf. 20, Fig. 8. 
Eine F. v.O., deren 13 mm langen und tiefgezähnten F. 1. ©. deutlich an der Spindel herablauien. Das 
Geäder ist schwach entwickelt. Die flexuose Mittelader läuft an der ebenfalls schwach flexuosen Spindel L O. 
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herunter. Infolge des dürftigen Erhaltungszustandes ist es kaum möglich, eine einwandfreie Bestimmung 


durchzuführen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3725. 


Sphenopteris (Renaultia) chaerophylloides (Brcr.) 
Von dieser ziemlich gut kenntlichen Art liegen Druck und Gegendruck eines 3fach-gefiederten Wedel- 


restes vor. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3757 u. C/3758. 


Eupecopteris gothani nov. spec. 
Taf. 20, Fig. 4—6. 
Von diesem Fundpunkt liegen zwei Reste vor, die die Art deutlich erkennen lassen. Ihre ausführliche 


Beschreibung erfolgte bereits weiter oben. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3713 u. C/3721. 


Corynepteris essinghi (Anok.) 
Taf. 19, Fig. 5 A—B. 


Diese leicht kenntliche Art ist in Gestalt einer F. v.O. mit gut ausgebildeten F. 1.0. erhalten. In einer 
besonderen, in Vorbereitung befindlichen Monographie über die Corynepteriden und ähnliche Gewächse wird 
diese ausführlich behandelt. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3707. 


Ptychocarpus unitus (Brcr.) 


Obgleich nur das Bruchstück einer F. v.O. (oberer Teil) vorliegt, läßt es aber dennoch die bezeichnenden 
Merkmale dieser besonders für das obere Westfal D und das Stefan charakteristischen Art: gedrängtes An- 
sitzen bzw. Verschmelzung der F. 1. O. und Herablaufen der Fiederchen-Mittelader an der Spindel 1. ©. ziem- 
lich gut erkennen. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3728. 


Asterotheca oreopteridia (v. ScHLoTH.) 


Erhalten ist eine fast 50 mm lange F. v.O. mit bis 8 mm langen F. 1. ©. Die Seitenadern derselben sind 
einfach-gegabelt, wie es für die Art bezeichnend ist. Auf der Rückseite des Stückes liegt auch der Rest einer 
fertilen F. v.O. Die Synangien sind jedoch so schlecht erhalten, daß sie für eine besondere Untersuchung 
nicht geeignet sind. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3744. 


Sphenophyllum emarginatum Brcr. 
Diese Art liegt in mehreren + gut erhaltenen Wirteln vor. Die einzelnen Blättchen sind deutlich gekerbt 
und teils weniger, teils tiefer zerschlitzt. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3114. 
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Sphenophyllum majus Bronn 
Taf. 20, Fig. 10 A—B u. 11. 


Beide Stücke repräsentieren Wirtelreste mit bis 16 mm langen, tief zerschlitzten Blättchen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3707, C/3714, C/3723 u. C/3726. 


Annularia pseudostellata Por. 
Far 22, Pid. 2, 


| Das besterhaltene der drei vorliegenden Stücke zeigt einen 45 mm langen Zweigrest mit 5 Blattquirlen. 
Die einzelnen, schmalen, pfriemenförmigen, scharf zugespitzten Blättchen sind etwa 20 mm lang. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3728, C/3745 u. C/3749. 


Paracalamostachys ct. striata Weiss 
Taf. 22, Fig. 3A—B. 

Das vorliegende Stück stellt den obersten Teil einer Ähre mit 10 Sporangiophoren dar. Seine erhaltene 
Länge beträgt 33 mm. Ob die Ähre kurz- oder langstielig war, läßt sich nicht nachweisen. Die etwas abstehen- 
den Deckblättchen (sterile Brakteen) sind bis 13 mm lang. Wie groß ihre Zahl pro Quirl war, läßt sich nicht 
feststellen. Der Erhaltungszustand jedoch spricht für eine geringe Anzahl. Die Zahl der endständigen Brak- 
teen dürfte 6 bis 8 betragen haben. Wenn auch die Sporangiophore als solche gut zu erkennen sind, kann 
aber über die Sporangienverhältnisse nichts ausgesagt werden. Zusammen mit dieser Form kommt Annularia 
pseudostellata vor; auch auf der Rückseite des Stückes ist sie zu erkennen. Ob aber beide zusammengehören, 
ist nicht feststellbar, obgleich die Wahrscheinlichkeit besteht. Da Calamites cisti Brer. im gleichen Schichten- 
bereich wie Annularia pseudostellata und Paracalamostachys cf. striata vorkommt, ist es weiterhin wahrschein- 
lich, daß es sich in diesen um die Beblätterung und die Fruktifikationsorgane von Calamites cisti handelt. 

Hinsichtlich Größe und Länge der Brakteen hat die vorliegende Form Ähnlichkeit mit Paracalamostachys 
striata Weiss aus dem oberschlesischen Karbon. Diese wurde in Begleitung von Asterophyllites striatus Weiss 
gefunden. Ein direkter Zusammenhang beider Formen konnte aber nicht festgestellt werden. Dennoch kann 
angenommen werden, daß auch diese beiden Formen zusammengehören. 

Bei Paracalamostachys striata sind die Brakteen angedrückt. M. E. ist das + Abstehen einerseits und eine 
Anschmiegung der Brakteen anderseits nicht ohne weiteres als Artmerkmal anzusehen. Es kann sich auch um 
Erhaltungszustände handeln. Lägen von beiden Formen zahlreichere Stücke vor, ließe sich vielleicht feststellen, 
ob es Artmerkmale sind. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3749. 


Dorycordaites palmaeformis (Goerp.) 
Diese Cordaiten-Art ist in Form verhältnismäßig schmaler, feinlängsgestreifter Blätter von diesem Fund- 


punkt in großer Häufigkeit nachgewiesen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3711, C/3720, C/3721, C/3723, C/3726, C/3756 usw. 


Cordaianthus andraeanus (Weıss) 
Taf. 19, Fig. 6 A—B u. Taf. 20, Fig. 9 A—B. 


Synonyma: ; 
1848 — — — GOLDENBERG, Verh. naturhist. Ver. preuß. Rheinl. Westf. 5, s. 17—26, Taf. 2, Fig. 1 u. 2. 


bo 
bo 
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1864/65 Botryoconus goldenbergi, Gürperr, Palaeontographica, 12, s. 152, Taf. 21, Fig. 3 (nec 2). 
1869/72 Noeggerathianthus andraeanus, Weiss, Foss. Flora jüng. Steink. Format. u. Rotl. Saar-Rhein-Geb., s. 202, Taf. 18, Fig. 41. 

Von dieser Art liegen zwei Exemplare, ein größeres und ein kleineres vor. Weit häufiger als die größeren 
wurden in den entsprechenden Schichten die kleineren gefunden. Doch scheint es mir, daß es sich in beiden 
um die gleiche Art handelt. Die von GoLDENBERG, Görrert und Weiss abgebildeten und beschriebenen Stücke 
stammen aus dem gleichen Horizont. Eine naturgetreue Abbildung hat Weıss gegeben. 

In nomenklatorischer Hinsicht ist folgendes zu bemerken: 

GoLpenBERG (1848) hat keines seiner Stücke benannt. Sie stammen aus dem Saarstollen bei Saarbrücken 
(Westfal D, Geisheck-Schichten). 

Görrerr hat je ein Stück aus dem Aachener und Saar-Karbon abgebildet und unter gleichem Namen be- 
schrieben. Dasjenige aus dem Saar-Karbon (Abb. 11) stammt aus dem „Eisenbahnschacht jenseits Sulzbach“ 


lla. Cordaianthus andraeanus (Weiss) X 0,75. 
Cordaites palmaeformis (GoEPpP.). Aus: GOEPPERT, 1864—65, Taf. 21, Fig. 2. 


Gr. Altenwald (Westfal D, Geisheck-Schichten). Da sie aber verschiedenen Arten angehören, ist für eines 
dieser Stücke ein neuer Artname zu wählen. 

Weiss hat dies bereits getan, wenn er auch sein Noeggerathianthus andraeanus nicht mit dem einen Gör- 
rerrschen Stück aus dem Saar-Karbon identifiziert. In Wirklichkeit sind sich diese beiden Stücke gleich, wenn 
auch das Werss’sche Exemplar wie auch die vorliegenden weniger Brakteen hat. Das Weiss’sche Stück (Abb. 12) 
stammt aus dem Mellin-Schacht bei Dudweiler. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3717 u. C/3726. 


Ba a 


OU ITS 
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Samen 


Zusammen mit Dorycordaites palmaejormis und Cordaianthus andraeanus werden in der Regel auch Samen 
von immer fast gleicher Form und Ausbildung gefunden. Sie sind oval bis kreisförmig mit einem Durch- 


11b. Cordaianthus andraeanus (Weiss) X 1,5. 12. Cordaianthus andraeanus (Weiss) X 1 u. X 2 
Aus: GoEPPERT, 1864—65, Taf. 21, Fig. 3. Aus: Weiss, 1869—72, Taf. 18, Fig. 41 u. 41a. 


messer bis 12 mm. Es handelt sich ohne Zweifel um Samen von Cordaiten, die wohl zur Gattung Cordaiocarpus 


gehören. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3746. 


12T msndlich Fioz 21 
Sphenopteris damesi (Srur) 
Zwei Stücke mit sehr eigenartigen Fruktifikations-Organen (Zugehörigkeit noch unklar) lassen auch klei- 


nere Reste von Sphenopteris damesi erkennen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3747 u. C/3748. 


1434 m südlich Flöz 21 

Asterotheca lamuriana (Heer) 
Eine größere F. v.O. zeigt die charakteristischen Merkmale der Art besonders gut. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3750. 


1446 m südlich Flöz 21 
Asterotheca ci. daubreei (Zeırı.) 


Taf. 20, Fig. 7. 
Das Fragment einer F. v.O., deren bis 7 mm lange F.1. O. breit an der Spindel ansitzen. Teilweise laufen 
diese samt der Mittelader etwas an jener herab. Die Mittelader ist gut ausgebildet. Die Seitenadern sind derart 
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gegabelt, so daß 2 bis 3 Äderchen entstehen, die bogenförmig nach dem Fiederchenrand verlaufen. SER 
Die Dürftigkeit des Restes läßt eine einwandfreie Artbestimmung nicht zu. Eine gute Ähnlichkeit mit 


Asterotheca daubreei ist nicht zu verkennen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3724. 


Lepidostrobophyllum lanceolatum (L. & H.) 
Taf. 21, Fig. 6 u. 7. 
Von dieser Art liegen drei Stücke vor, deren Längen rund 45 mm, ihre Breiten 8 bis 9 mm betragen. Der 


basale Teil mit dem Sporangium ist weniger gut erhalten. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3731 u. C/3732. 


1463 DB, südl1cH PLO 7.21 
Asterotheca lamuriana (Herr) 
Taf. 21, Fig. 4A—B u. 5. 
Die beiden vorliegenden Stücke sind von recht gutem Erhaltungszustand und heben sich von dem fast 
schwarzen, sehr feinkörnigen Schieferton gut ab. Sie lassen die Artmerkmale gut erkennen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3729 u. C/3730. 


B. Fossile Tierreste 


Gegenüber den pflanzlichen Fossilien, die an manchen Punkten reichlich vorgefunden wurden, treten die 
tierischen bezüglich der Zahl der Fundpunkte sehr zurück. 
An folgenden Punkten wurden Tierreste gefunden: 
420 m südlich Flöz 21 


Mama sec 
PP aa ee ek 
Mon et 


22.0 mest d lich F loz 21 
(Archimylacridae, gen. indet.) spec. 


Der vorliegende Rest stellt ein Blattarien-Kopfschild dar, dessen Länge 11 mm, die größte Breite 10 mm 
betragt. Der Form nach handelt es sich um das Kopfschild eines Vertreters der Familie Archimylacridae. 
Verbleib: Bergschule Saarbriicken, D/258. 


1445 mistudlich-Fil6z21 


Elaveria cf. barroisi Water. 
Tat. 21, Bigwi2: 


In fast schwarzem, schwachbituminösem Schieferton sind zahlreiche Reste, meist Schuppen mit schwarz- 
glänzender Oberfläche von Fischen eingeschlossen. Einzelne davon sind gut erhalten, so daß sich zum minde- 
sten die Gattungszugehôrigkeit feststellen läßt. Deutlich gezähnte Schuppen, nach Art derjenigen von Elaveria 
barroisi, erlauben einen Vergleich mit dieser Form. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/255 u. D/256. 
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1462 m südlich Flöz 21 


Anthracomya carbonaria (Bronn) 
Taf. 21, Fig. 13A—B. 

Das abgebildete Exemplar hat eine Klappen-Länge von 8 mm; die Höhe beträgt 4,5 mm. Es liegen aber 
noch weitere, jedoch unvollständig erhaltene Exemplare vor, deren Klappen bis 14 mm lang sind. Durch ihre 
eigenartige konzentrische Streifung und die Lage des Wirbels läßt sich die Art gut von Anthracomya prolifera 
unterscheiden, da bei diesen der Klappenwirbel verhältnismäßig weit nach vorne gerückt ist. Bei Anthracomya 


carbonaria habe ich auch nie solch große Exemplare wie bei A. prolijera (fa. valida), die bis 50 mm lang sind, 
beobachten können. 


Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/257. 


Candona elongata (GoLDENBERG) 


Die kleinen, länglich-ovalen bis nierenförmigen Schalenklappen sind im Durchschnitt 0,6 mm lang. Auf 
manchen Stücken sind sie überaus zahlreich zu beobachten. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/257. 


Estheria limbata GoLDENBERG 
Taf. 21, Fig. 9. 
Zwischen Fischschuppen sind auch einige kleinere Schalenklappen von Estheria festzustellen. Die Anzahl 


und Anordnung ihrer konzentrischen Anwachsstreifen ist für Estheria limbata bezeichnend. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/253. 


Leaia baentschiana Beyr. 
Taf. 21, Fig. 8 A—B. 
Dieses sehr gut gekennzeichnete Leitfossil kommt in dem entsprechenden Horizont auch hier reichlich vor. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/252. 


Leaia herriana Guru. 


Diese Form unterscheidet sich auffallend von Leaia baentschiana durch eine größere Anzahl (24) von kon- 
zentrischen Anwachsstreifen. Sie tritt weit seltener auf als die erstere. 
Verbleib: Geol. Landesmuseum Berlin. 


(Archimylacridae, gen. indet.) spec. «a 


Synonyma: 
1930 Archimylacridae (gen. indet) sp. a, Gurnörr, N. Jb. Min, Beil.-Bd. 64, s. 160, Abb. 9. 
1934 (Archimylacridae, gen. indet.) sp. a, GurHörL, Abh. preuß. Geol. L.-A. N. F. 164, s. 138, Abb. 84. 


Ein Blattarien-Flügelrest, bei dem der Verlauf der Subcosta und die Anordnung der Costaladern für die 
Zugehörigkeit zur Familie Archimylacridae sprechen. Gattung und Art sind infolge des fragmentären Erhal- 


tungszustandes nicht näher bestimmbar. 
Verbleib: verschollen. 
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(Archimylacridae, gen. indet.) spec. P 


Synonyma: 
1930 Archimylacridae (gen. indet.) sp. ß, Gurnörr, N. Jb. Min., Beil.-Bd. 64, s. 161, 7.11, F25 @. Abb. 10: 
1934 (Archimylacridae, gen. indet.) sp. B, GUTHÖRL, Abh. preuß. Geol. L.-A., N. F., 164, s. 139, Abb. 85. 


Aus der Anordnung der Costaladern läßt sich schließen, daß auch dieser Flügelrest von einem Vertreter 
der Familie Archimylacridae stammt. Auch dieser sowie der nächstfolgende Flügelrest ist von solch fragmen- 
tärem Erhaltungszustand, daß sich Gattung und Art nicht bestimmen lassen. 

Verbleib: verschollen. 

(Archimylacridae, gen. indet.) spec. ¢ 

Synonyma: 

1939 : (Archimylacridae, gen. indet.) sp. GuruürL, Senckenbergiana, 21, s. 326, Abb. 5a—b. 

Das verhältnismäßig lange bandförmige Costalfeld und die Anordnung der Costaladern sprechen eben- 
falls für die Familie Archimylacridae. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/189. 


Elaveria ci. barroisi \V ATERL. 


Auf zwei vorliegenden Stücken sind einige Fischschuppen zu sehen, deren Form und Ausbildung einen 


Vergleich mit Elaveria barroisi zulassen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/267 u. D/268. 


05m dich“ E1l0z 21 
Candona elongata (GoLDENBERG). 
Tat. 21, Fig. 10. 


In fast schwarzem Schieferton sind die Schalenklappen dieser Art massenhaft eingeschlossen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/254. 


Elaveria ci. barroisi WATERL. 
Pate MlOneant 


Auch die von diesem Fundpunkt herrührenden Fischschuppen gehören zu Elaveria und haben ebenfalls 
Ähnlichkeit mit E. barroisi. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/254. 


C. Zusammenfassung der vorliegenden und im Vorstehenden erörterten Pilanzen- und Tierreste 
Pilanzenreste 


SO zmesudı chet Oza 
Neuropteris gigantea v. STEG. 
Octotheca bertrandi n. g. n. sp. 
Senftenbergia plumosa (Artis) 
Zeilleria frenzli (Srur) 
Sphenophyllum myriophyllum Crerin 
Lepidostrobophyllum majus (Brav.) 
PUBS den Wl 
Neuropteris tenuifolia (v. SCHLOTH.) 


— 


808,5 m südlich Flöz 21 


ass m sudlich Flöz 21 


Fi9lbm südlich Flöz 21 


1193,5 m südlich Flöz 21 


1205 m südlich Elöz 21 


1222 m südlich Flöz 21 


1229 m südlich Flöz 21 


tonlmeandiieE Loz 21 
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Neuropteris cf. rarinervis Bunn. 
Cyclopteries orbicularis (Brat.) 
Discopteris goldenbergi (ANDR.) 
Senftenbergia pennaejormis (Brer.) 
Senftenbergia plumosa (Artis) 
Sphenophyllum cuneifolium v. Sec. 
Sphenophyllum myriophyllum Crepin 
Lepidophyten-Reste 


Mariopteris sauveuri (Brer.) fa. stricta Lurz 
Linopteris neuropteroides (v. Gurs.) fa. major Por. 
Eupecopteris volkmanni (Sauv.) 

Sphenophyllum myriophyllum Crepin 


Neuropteris tenuifolia (v. ScHLoTH.) 
Neuropteris tenuifolia (v. SCHLOTH.) 


Alethopteris davreuxi (BrGr.) 
Sphenopteris sauveuri CREPIN 
Discopteris goldenbergi (ANDR.) 
Dorycordaites palmaeformis (GöPP.) 
Sphenophyllum cuneifolium (v. STBG.) 
Same 


Eupecopteris gothani n. Sp. 
Lepidophyten-Blätter 

Dorycordaites palmaeformis (GöPP.) 
Cordaites borassifolius v. STBG. 
Cordaianthus andraeanus (WeEıss) 


Palaeoweichselia dejrancei (BRGT.) 
Palmatopteris alata (BrGr.) 
Sphenopteris damesi (STUR) 
Pecopteris acuta Brar. 

Cingularia typica WEISS 
Cordaites borassifolius v. STBG. 


Alethopteris serli (BRGT.) 
Aulacotheca spec. 
Sphenophyllum emarginatum (Brer.) 


Neuropteris spec. 

Neuropteris obliqua (BrGT.) 

Palaeoweichselia defrancei (BrGr.) 

Palmatopteris alata (BrGr.) 

Sphenopteris hauchecornei (STUR) 

Sphenopteris aff. schatzlarensis (STUR) 
Sphenopteris damesi (STUR) 

Sphenopteris spec. | 
Sphenopteris (Renaultia) chaerophylloides (Brcr.) 
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Eupecopteris gothani n. Sp. 
Corynepteris essinghi (ANDR.) 
Ptychocarpus unitus (BRGT.) 
Asterotheca oreopteridia (v. SCHLOTH.) 
Sphenophyllum emarginatum (BrGr.) 
Sphenophyllum majus BRONN 
Annularia pseudostellata Por. 
Paracalamostachys cf. striata WEISS 
Dorycordaites palmaeformis (GöPP.) 
Cordaianthus andraeanus (WEISS) 
Samen 

(277 musüudlich E10z221 
Sphenopteris damesi (STUR) 

14342m südlich Filoz 21 
Asterotheca lamuriana (HEER) 

AZ iin Sulallbtein Lees 2 
Asterotheca ci. daubreei (ZEILL.) 
Lepidostrobophyllum lanceolatum (L. & H.) 

12055 msûüdlich FLGz 21 
Asterotheca lamuriana (HEER) 


[ier reste 
420 m südlich Flöz 21 
(Archimylacridae, gen. indet.) sp. 
1445 m südlich Flöz 21 
Elaveria cf. barroisi WATERL. 
LAGOA ty Swiciiiela Tike 271 
Anthracomya carbonaria (BRONN) 
Candona elongata (GOLDENBERG) 
Estheria limbata GOLDENBERG 
Leaia baentschiana BEyR. 
Leaia herriana Guru. 
(Archimylacridae, gen. indet.) sp. a 
(Archimylacridae, gen. indet.) sp. ß 
(Archimylacridae, gen. indet.) sp. & 
Elaveria cf. barroisi WATERL. 
14605, mesitdihcheralo 27224 
Candona elongata (GOLDENBERG) 
Elaveria cf. barroisi WATERL. 


Zu den von Berrranp und Pruvosr (1930 u. 1934) genannten fossilen Pflanzen, die in vorliegender Ab- 
handlung Seite 152—154 listenmäßig aufgeführt wurden und von denen mir eine größere Anzahl nicht zu 
Gesicht kamen, ist folgendes zu bemerken. 

Pecopteris abbreviata (402 m südl. Flöz 21) ist die Form, die Verf. als Octotheca bertrandi n. g. n. sp. ab- 
gebildet und beschrieben hat (vorl. Abh.). 

Pecopteris abbreviata (25 m im Liegenden von Flöz 1 süd = 707 m südl. Flöz 21 ist wahrscheinlich die 
Form, wie sie in den Sulzbacher Schichten (Westfal C) des saar-lothringischen Karbons häufig vorkommt, die 
ich einstweilen als Asterotheca cf. miltoni (Arrıs) bezeichne. 

Mixoneura sarana P.B. — Neuropteris ovata Horrm. (1277 m südl. Flöz 21) ist sehr wahrscheinlich Neuro- 
pteris geishecki Gurx. (vorl. Abh. S. 165). 


a nn 
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Neuropteris linguaejolia P.B. = Neuropteris gigantea v. Srsc. 
Neuropteris attenuata P. B. = Neuropteris nikolausi P.B. (non Gorx.) — Neuropteris cf. rariner vis Buns. 
Linopteris sub-brongniarti P.B. — Linopteris neuropteroides fa. major Por. 


9. Bemerkenswerte Gesteine und Mineralien 


A. Gesteine 


. Unter dem vorliegenden, ziemlich umfangreichen Gesteinsmaterial aus dem Rothell-Querschlag sind einige 
Stücke, die besonders bemerkenswert sind. 


Zunächst sollen die vorhandenen Gesteinsproben listenmäßig, nach Fundpunkten geordnet, aufgeführt 


werden. 
|Entt.v. FL21 Kurze Beschreibung des Gesteins 
26 590,0 | Kuselit 
1 1134,7 Grober Sandstein, dünnbankig, hellgrau bis bräunlich mit Glimmer und inkohlten Pflanzenresten und 
Fusit auf den Schichtilächen. E r döl- Geruch. 
2 1148,7 Desgl., nur dickbankiger. 
3 1149,7 Feinkörniger, gelblichbrauner Sandstein mit Harnisch-Flächen in der Schichtebene und senkrecht dazu. 
Wurde als Tonstein angesprochen (s. Gebirgsschichten-Schnitt 1:250). 
= 1174,2 Schwarzgrauer Sandstein 
5 1183,2 Dunkelgrauer Sandschiefer 
6 | 11847 Eisenhaltiger Schieferton 
fi 1195,0 Toneisenstein 
8 1207,9 Toneisenstein 
9 1239,2 | Toneisenstein 
10 1244,2 Dunkelgrauer Sandschiefer 
11 | 1250,0 Toneisenstein 
12 1268,0 Toneisenstein 
13 1278,0 | Toneisenstein-Linse mit konzentrischen Ringbildungen 
14 1285,0 Tonsteinartiges Gestein von hellgelblichgrauer Farbe, sehr feinkörnig, mit hellgrauen Mineral- 
adern durchzogen. 
15 1288,0 Holzer Konglomerat als Breckzie. Eckige und scharfkantige Bruchstücke des bei 1285,0 m 
auftretenden tonsteinartigen Gesteins bis zu 10 cm Größe. Gerundete Komponenten seltener. 
16 1311,0 Hellgrauer Sandstein mit Harnisch. 
17 1328 Grobkörniger, hellgelblichgrauer Feldspat-Sandstein, teils dünnplattig mit Glimmer und Erdöl- 
Geruch. Auf den Schichtflächen inkohlte Pflanzenreste und Fusit 
18 1339,2 Grober, hellgelblicher, dickbankiger Sandstein ohne Glimmer. 
19a 1348,2 Eisenschüssiger Schieferton (Toneisenstein als ganz feine Schmitzchen und Linsen), teils sandig. 
19b 1365,0 Feinkörniger, grünlichgrauer Schieferton. 
19c 1375,0 Feinkörniger, mittelgrauer Schieferton. 
20 1384,2 Hellgrauer Feldspat-Sandstein, grobkörnig, fast ohne Glimmer. 
21 Probe nicht vorhanden. 
22 1413.3 Grauschwarzes Sprung-Gebirge, stark gestörte und verdrückte Schichten. 
23 1419,1 Wie Probe Nr. 20, nur etwas feinkörniger, fast weiß. 
24 1445,0 Schwachbituminöser, fast schwarzer Schieferton. 
25 1462,0 Feinkörniger, dunkelgrauer, fast schwarzer Schieferton. 
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Von den vorstehenden Gesteinen sind einige ganz besonders bemerkenswert und sollen dementsprechend 
näher erörtert werden. 


BAT m süudkech Floz 21 
Feinkörniger, gelblichbrauner Sandstein 

Dieses Gestein wurde im Gebirgsschichten-Schnitt (Maßstab 1 : 250) als Tonstein bezeichnet. Schuld daran 
war sehr wahrscheinlich die eigenartige Farbe dieses Gesteins. An einem Probestück ist im Hangenden und 
Liegenden dieser Zone aber die dunkelgraue Farbe eines gewöhnlichen Schiefertons gut zu erkennen. Der Über- 
gang von einem in das andere Gestein ist ein ganz allmählicher. Möglicherweise ist die gelblichbraune Farbe 
eine sekundäre. Ein Tonstein ist es jedenfalls nicht, wie dies schon rein oberflächlich mit bloBem Auge fest- 
zustellen ist. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, G/4 (Probe Nr. 3). 


106102070105 072412500120 SmssudLich@E 70721 
Toneisenstein 
Mit Ausnahme der Vorkommen bei 1239,2 und 1250 m südlich Flöz 21 handelt es sich um sogenannte 
Sphärosiderite, eingelagert in Schieferton. Die ersteren beiden Vorkommen sind bankartig Schieferton-Schich- 
ten zwischengeschältet. Im Gebirgsschichtenschnitt ist das Vorkommen 1239,2 m südlich Flöz 21 irrtümlicher- 


weise als Tonstein bezeichnet. 
Von einigen Proben wurden chemische Analysen gemacht, die nachstehend aufgeführt werden. 


Probe Nr. 7 | Probe Nr. 12 
°/o lo 
Gilthverlusis Re oe ee 33,8 33,3 
Wasser (nl) (ist O32) 5 2 a a 0,2 Spuren 
Kieselsaure.(Si@; ye, 2 ae ee 7,9 iE2 
litanoxyd (GO) 5 56 à po me fehlt fehlt 
Ferrooxyd. (FeO) re oe 47,1 47,8 
Ferrioxyd(FeO) 2 2 zei. m 1,6 3 
Magnesiumoxyd (MgO) . . . . . . 0,8 0,3 
Calerumoxyds(CaQ) TE 2 a: 2,8 0,5 
Toner. (ALOE ea DZ 5,0 
SAISON) 2 oe teen ok ee Eee fehlt Spuren 
ncn GPXORW 5 5 so o 6 0,4 0,6 
Kohlensäure, (CO es eres oo ee 29,9 29,6 


Verbleib: Bergschule Saarbriicken, G/5—9 (Proben Nr. 7, 8:9. 1 Pl oe 


77385 m2sıdli che 10221 
Tonsteinartiges Gestein 
Dieses Gestein fällt im Gesamtschichtenverband durch sein feines Korn und seine gelblichgraue Farbe 
sehr gut auf. Rein oberflächlich betrachtet, hat es große Ähnlichkeit mit manchen helleren Tonsteinen des saar- 
lothringischen Karbons. Zum Vergleich kann man den Tonstein 2 von Pte. Rosselle (Lothr.) und den Ton- 
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stein 4a von Heinitz-Saar heranziehen. Die chemische Analyse, ausgeführt im Chemischen Laboratorium 
Fresenıus-Wiesbaden, zeitigte nachstehendes Ergebnis: 


Blöhverlut = HOF rin... NT 10,47% 
Wasser (H,O—) . ee al ROS 2 

Fester gebundenes Wasser (H,O). . . . 8,33% 

Kieselsäure (SiO,) ER . 59,70% 

TIL SEEN We ne or NE De | a es tv 28,79% 
BIN Tees oe Fo 18% 

none FALTEN Se Perk er À 25,50 % 

perrgoryd (FeO) DEP nn une Nes OSD 

era (PO) DT 0. sr... 069% 
Manganoxyd(MnO). . . . . . . . . 0,001% 
Magnesiumoxyd (MgO) . . . . . . . 051% 

Calciumoxyd (CaQ) .. 2.2.2: 7. 02% 

Natriumoxyd (N30) . . . 2 . . . . 0,38% 

Kalumoryd (6.0). ME 2 1 70,08 % 
PRREBHARATROLNE.S Ae... gee. 01% 

Kohlegsäure (COL) 6. . u... . « .~ fehit 

So its ME) a BEE FE C7 

Organische Substanz . . . . . . . . 0,90% 


Sa. 100,081% 


Das petrographische Untersuchungs-Ergebnis wird in einer besonderen Abhandlung mitgeteilt (Guruört, 
HoEHNE & SCHÜLLER, in Vorber.). 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, G/3 (Probe Nr. 14). 


1288 m südlich Flöz 21 
Holzer Konglomerat 


Tat. 22, Fig. 6. 


In einer früheren Abhandlung (Gursörr, 1943) wurde dieses eigenartige Gestein bereits erörtert. Es ist 
brekzienartig. Neben kleineren und größeren Rollstücken von Quarz und Quarzit enthält es eckige, scharf- 
kantige Einschlüsse des bei 1285 m südlich Flöz 21 auftretenden tonsteinartigen Gesteins. Nach der Verwit- 
terung blieben dessen Trümmer sozusagen an Ort und Stelle liegen und wurden in dem in der Ablagerung 
begriffenen Holzer Konglomerat eingeschlossen. 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, G/1 (Probe Nr. 15). 


590 m südlich Flöz 21 
Kuselit 


Auch dieses Gestein wurde früher schon beschrieben (Guraôrr, 1938 u. 1944). Auf Grund neuer Unter- 
suchungen, die an ziemlich frischem Gesteinsmaterial aus der Grube St. Ingbert durchgeführt werden konnten, 
hat es sich herausgestellt, daß das Intrusivgestein kein Melaphyr, sondern Kuselit ist (ERDMANNSDÖRFFER, 


GUTHÖRL u. Sracx, 1952). 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, G/2 (Probe Nr. 26). 
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B. Mineralien 


Mineralbildungen wurden selten angetroffen. Einige kleinere Vorkommen beschränken sich auf den Bereich 
von 1189,2 m bis 1255,5 m südlich Flöz 21. 


18% 2 m südlich F10202]I 
Siderit 
Toneisenstein ist von Siderit-Adern stark durchzogen. In kleineren und größeren Hohlräumen kam es 
auch zur Bildung von guten Kristallen, die gelblichbraun gefärbt sind. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, F/101 (Probe Nr. 7). 


Kaolinit 
In einigen Hohlräumen des vorgenannten Vorkommens sind die Siderit-Kristalle von reinweißem, pulver- 
förmigem Kaolinit zugedeckt. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, F/101 (Probe Nr.7). 


1202.09 m sndlich Flöz 21 
Siderit 
In septarienähnlichem Toneisenstein besteht die Ausfüllungsmasse der Risse und Sprünge aus Siderit 


von gelblichbrauner Farbe. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, F/102 (Probe Nr. 8). 


12728 3m8sudlich”F102.21 

Siderit 
Auch hier ist Toneisenstein von Siderit stark durchsetzt. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, F/103 (Probe Nr. 11). 


255,370 sudlich=Flo7z 21 
Siderit 
Hier ist Siderit nur spärlich vorhanden. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, F/104 (Probe Nr. 12). 


DS Vmssüdlich-r102 2] 
Steinmark 
Das hellgrau- bis milchigweiße Mineral durchsetzt das tonsteinartige Gestein in Form von dünnen Äder- 
chen. 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, F/105 (Probe Nr. 14). 


Erdöl-Vorkommen 
Aus den markscheiderischen Aufnahmen geht hervor (A bb. 3), daß an drei verschiedenen Stellen des Rothell- 
Querschlages Spuren bzw. Anzeichen von Erdöl beobachtet wurden. 
Wie ich nachträglich von dem Vermessungssteiger, Herr Conrer, erfahren habe, wurde an einer der Erdöl- 
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Abb. 13. Normal-Schichtenfolge im Saarkarbon mit den wichtigsten Grenz- und 
Leit-Horizonten sowie Leit-Fossilien. 
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Austrittsstellen eine Flasche zum Sammeln von Erdöl aufgehängt. Die dunkle, recht steife Masse tropfte aber 
sehr langsam, so daß nur eine geringe Menge zusammenkam. Für eine Untersuchung reichte sie nicht aus. 


1134,7 m südlich Flöz 21 


Im Gebirgsschichtenschnitt Maßstab 1:250 ist folgende Bemerkung eingetragen: „feink. Kongl. mit 
kohlenartigen Einlagen, teilw. getränkt mit einer dlartigen Masse mit Petroleumgeruch“. 


1289 m südlich Flöz 21 


Auch an dieser Stelle wurden in dem brekzienartigen Gestein, das in fast weißen Feldspat-Sandstein über- 
geht, Erdöl-Spuren beobachtet. Im Gebirgsschichtenschnitt ist das Vorkommen mit der Bemerkung ,,Petrol Öl“ 
auf dem westlichen Streckenstoß gekennzeichnet. 


1328 m südlich Flöz 21 


Auf beiden Streckenstößen sind Vorkommen als Anzeichen eingetragen. Westlich: „Petroleum“, östlich: 
„braunes Öl — Petroleum-Geruch“. Das Gestein besteht aus grobkörnigem, hellgelblichgrauem Glimmer- 
Sandstein. 

Mengenmäßig waren die Vorkommen so gering, daß an keiner Stelle Erdöl-Proben entnommen werden 
konnten. Somit liegen auch keine Untersuchungsergebnisse vor, die etwas über die Art und Herkunft des Erd- 
öls aussagen könnten. 


6. Auswertung der Pflanzen- und Tierreste sowie der Gesteine 
für die Stratigraphie 


Auf Grund des vorliegenden Fossil-Materials, das auf den Seiten 152—-177 beschrieben wurde, ist es nun- 
mehr auch möglich, die stratigraphische Einordnung der durch den Rothell-Querschlag 5. Sohle durchörterten 
Gebirgsschichten vorzunehmen (Abb. 3). 

Wie im Abschnitt 3 bereits dargelegt wurde, sind bis 1150 m südlich Flöz 21 der liegendste Teil der Sulz- 
bacher, die Rothell- und ein Teil der St. Ingberter Schichten in fast lückenloser Folge aufgeschlossen. Leider 
wurde der Tonstein 6 als wichtiger Leit-Horizont im Flöz 19süd (Viktor) der Rothell-Schichten nicht beobach- 
tet. Bei rund 1150 m südlich Flöz 21 sind die stratigraphisch tiefsten Schichten erreicht. Daß es tatsächlich die 
liegendsten Schichten des Westfals C an der Saar sind, läßt sich aus der von 680 bis 1150 m südlich Flöz 21 


angetroffenen Floren-Gemeinschaft 
Neuropteris cf. rarinervis 
Neuropteris gigantea 
Linopteris neuropteroides fa. major 
Senjtenbergia pennaeformis 
Sphenophyllum myriophyllum 


folgern. In der Abb. 13 ist die Normal-Schichtenfolge im Saarkarbon mit den wichtigsten Leitschichten und 


Flözen sowie den Leit-Fossilien dargestellt. BER. 4 
Im weiteren Verlauf der Aufschlußarbeiten wurden an verhältnismäßig wenigen Punkten Fossilien ge- 


sammelt, die aber dennoch ausreichen, die Stratigraphie der im Liegenden der „Großen Störung‘ durchörterten 
) 
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Gebirgsschichten zu klären. Die im Bereich von 1150 bis 1205 m südlich Flöz 21 angetroffenen Pflanzen, ins- 
besondere Neuropteris tenuifolia und das Fehlen von Floren-Elementen der tieferen Sulzbacher und der Rot- 
hell-Schichten, wie Neuropteris cf. rarinervis und Sphenophyllum myriophyllum, sprechen dafür, die sie be- 
herbergenden Schichten in einen höheren stratigraphischen Horizont des Westfals C zu stellen. Weiterhin wird 
dies bestätigt durch das Vorkommen einer für die Geisheck-Schichten sehr bezeichnenden Flora im Abschnitt 
von 1205 bis 1277 m südlich Flöz 21. Diese setzt sich hier aus folgenden Arten zusammen: 


Neuropteris spec. (? geishecki GUTH.) 
Neuropteris obligua 

Sphenopteris damesi 

Palaeoweichselia defrancei 
Eupecopteris gothani n. sp. 
Dorycordaites palmaeformis 
Cordaianthus andraeanus 
Cordaiten-Samen 


Sphenopteris damesi wurde an drei verschiedenen Punkten gefunden. Wie Verf. bereits früher dargelegt 
hat (Gurnörr, 1940), handelt es sich in dieser Art um eine sehr zuverlässige, nur in den Geisheck-Schichten 
vorkommende Form. Dieses konnte Verf. auch im Verlauf seiner weiteren Untersuchungen in diesem Schichten- 
abschnitt sowohl im Westfeid als auch im Ostfeld des Saargebietes und in Lothringen immer wieder bestätigt 
finden. 

Das von 1287 bis 1296 m südlich Flöz 21 durchörterte Konglomerat, stellenweise in brekzienartiger Aus- 
bildung, entspricht dem Holzer Konglomerat, das die Basis des Stefans im saar-lothringischen Karbon 
bildet. Sowohl die im weiteren Verlauf der Aufschlußarbeiten angetroffenen Gesteine, wie z. B. die Feldspat- 
und Glimmer-Sandsteine 1328, 1339,2 und 1384,2 m südlich Flöz 21 als auch die im Bereich von 1434 bis 
1465 m südlich Flöz 21 angetroffenen Flora und Fauna sprechen für die Einreihung der von 1287 bis 1465 m 
südlich Flöz 21 durchörterten Gebirgsschichten in das Stefan A (Göttelborner Schichten). Im Bereich des 
Leaia-Horizonts, als für das Saarkarbon sehr wichtigen Leithorizont, wurde der Querschlag eingestellt. 


Aus diesen Darlegungen geht klar hervor, daß das Holzer Konglomerat im Bereich der Grube Hirschbach 
im Liegenden der „Großen Störung‘ über tiefere Geisheck-Schichten transgrediert. Das heißt, daß vor der 
Ablagerung des Holzer Konglomerats der größte Teil der Geisheck-, die Luisenthaler und Heiligenwalder 
Schichten bereits abgetragen waren. Die Größe des Diskordanz-Winkels ließ sich nicht einwandfrei feststellen. 


Die im Bereich von 200 bis 680 m südlich Flöz 21 aufgeschlossenen Flöze entsprechen den Flözen 1 bis 
19süd, von denen nur zwei als gerade noch bauwürdig zu bezeichnen sind. Die zum Teil bauwürdigen Flöze 
von 1150 bis 1205 m südlich Flöz 21 entsprechen den hangendsten Fettkohlenflözen (Sulzbacher Schichten). 
Es sind 18 Kohlenbänke von 0,03 bis 1,45 m Mächtigkeit mit zusammen 7,34 m Kohle — 13,8% der Gesamt- 
Schichtenmächtigkeit. Von 1205 bis 1279 m südlich Flöz 21 wurden 39 Kohlenbänke von 0,03 bis 0,60 m 
Mächtigkeit durchörtert. Sie haben zusammen 7,92 m Kohle — 11,0% der Gesamtschichtenmächtigkeit und 
stellen die teils bauwürdigen liegendsten Flammkohlenflöze (Geisheck-Schichten) dar. 

Als weiterer und wichtiger Leithorizont wurde zwischen 590 und 600 m südlich Flöz 21 die Intrusivlager- 
zone durchörtert. Durch sie ist die Lage des Flözes 7süd der Rothell-Schichten gekennzeichnet (GuTHöRrL, 
1938, 1944 u. 1952) (Abb. 2 u. 13—15). 


de ungefähren Mächtigkeiten der einzelnen Schichten-Abschnitte sind fol- 
gende: 


Zu S. 183—184. 
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A. Schichten im Hangenden der Störungszone 


a) Sulzbacher Schichten (von 0,00 bis 17,5 m südlich Flöz 21 — 8,6 m 
b) Rothell-Schichten (von 17,5 bis 682,0 m südlich Flöz 21e 390m 
c) St. Ingberter Schichten (von 682 bis 1150 m südlich Flöz 21) = 300 m: 


B. Schichten im Liegenden der Störungszone 


a) Sulzbacher Schichten (von 1150 bis 1205 m südlich Flöz 21 — 50 m 

b) Geisheck-Schichten (von 1205 bis 1287 m südlich Flöz 21) = 85 m 

c) Göttelborner Schichten (von 1287 bis 1465 m südlich Flöz 21) = 170 m, davon Holzer 
Konglomerat = 8 m. 


Der Abstand des Leaia-Horizonts vom Holzer Konglomerat beträgt infolgedessen hier rund 170 m. 


7. Die Tektonik 


Zunächst seien die für die Tektonik im Bereich des Rothell-Querschlages wichtigen Daten, kurz zusammen- 
gefaßt, erörtert. 

Rothell-Schichten (17,5 bis 682 msüdlich Flöz 21) 

Durchschnittliches Einfallen der Gebirgsschichten — 36 Grad 

Schichten-Streichen — W—O bis WSW—ONO 

13 Sprünge mit meist NW- bis N-Einfallen 

2 lokale, kleinere Überschiebungen 

Die Lagerungsverhältnisse sind ziemlich regelmäßig, fast normal. 

St. Ingberter Schichten (682 bis 1150 m südlich Flöz 21) 

Durchschnittliches Einfallen der Gebirgsschichten — 44 Grad (von 682 bis 1001 m südlich Flöz 21). 

Von 1001 bis 1061 m südlich Flöz 21 steileres Einfallen, meist überkippt. Gebirgsschichten tektonisch sehr 
stark beansprucht. 

Von 1061 bis 1150 m südlich Flöz 21 schwächeres Einfallen. 

Zone mit fast ausschließlich Konglomerat und Sandstein in unregelmäßiger Lagerung. 

19 Sprünge mit meist W- bis NW-Einfallen. 

2 streichende Überschiebungen. 

Im Liegenden der Störungszone (1150 bis 1465 m südlich F168 21) (Abb. 3) Gebirgsschichten überkippt. 
Unmittelbar im Liegenden der Störungszone (bis 1279 m südlich Flöz 21) 61 bis 68 Grad, weiter nach dem 
Hangenden durchschnittlich 79 Grad. 

Schichten-Streichen (von 1150 bis 1179 m südlich Flöz 21) = WSW—ONO 

(von 1179 bis 1465 m südlich Flöz 21) = fast SW—NO. 

Die in Rede stehende Störungszone oder „Große Störung“ ist die „Haupt-Überschiebung“ (Abb. 3 u. 14 
bis 15). Sie stellt das wichtigste tektonische Bauelement des Saarkarbons dar. Die Überschiebungsfläche setzt 
bei rund 1150 m südlich Flöz 21 durch (Abb. 3, 14 u. 15). Die Zone stärkster Beanspruchung macht sich im 
Hangenden der Störung auf weit größerem Raum bemerkbar als im Liegenden derselben. Hier ist es ledig- 
lich ein Überkippen der Gebirgsschichten mit häufigen Harnischbildungen. 
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Die Haupt-Überschiebung fällt mit etwa 45 Grad in nordwestlicher Richtung ein. Das in den Gebirgs- 
schichten-Aufnahmen (Maßstab 1:250) (Abb. 3) angegebene Einfallen von 47 bis 55 Grad scheint etwas über- 
trieben zu sein. Die Schubweite dürfte ungefähr 1500 m betragen. | 

Die beiden Sprünge, die bei 1204 und 1205 m südlich Flöz 21 durchsetzen, haben sehr geringe Verwurfs- 
höhen; denn bei 1201 m wurden Sulzbacher, bei 1205 m bereits Geisheck-Schichten durchörtert (s. S. 182 und 
S. 183 vorl. Abh.). 

Das Querschnittbild (Abb. 15) entspricht ungefähr demjenigen in der Richtung St. Ingbert—Göttelborn 
(Guruért, 1943). Außer der Haupt-Uberschiebung ist sehr wahrscheinlich wie dort der „SüdlicheHaupt- 
sprung“ vorhanden mit einer seigeren Verwurfshöhe von rund 250 m. Dieser verläuft zwischen den Bohr- 
löchern Guckelsberg (272) und Stuhlsatzenhaus (271) (Scuuicker, 1920, und Srviarp, 1928). Das erstere 
steht von 0 bis 69,75 m im Buntsandstein®). Darunter folgen Schichten des tieferen Westfal C mit steilerem 
Einfallen. Das Bohrloch Stuhlsatzenhaus steht wie dasjenige am Guckelsberg ebenfalls weiter südwestlich 
der Querschnitt-Linie. Bis zu einer Teufe von 313,88 m wurden Schichten des Buntsandsteins durchsunken. 
Dessen Basis liegt hier bei ca. —60 m N.N.; im Bohrloch Guckelsberg bei ca. + 187 m N.N.. Zwischen die- 
sen beiden Bohrlöchern ist dann ein Höhen-Unterschied bezüglich der Buntsandsteinbasis von —60 +187 m 
== 247 m zu verzeichnen. 

Wenngleich auch im Gebiet von Gr. Hirschbach bzw. Dudweiler eine Randausbildung der Buntsandstein- 
Ablagerung nicht zu verkennen ist, so kann diese aber nicht für die Differenz der Höhenlage der Buntsand- 
steinbasis verantwortlich gemacht werden. Daß der Südliche Hauptsprung im Bereich der Gr. St. Ingbert vor- 
handen ist, geht daraus hervor, daß im A-Stollen daselbst eine deutliche Schleppungszone im Hangenden dieses 
Sprunges wahrzunehmen ist. An dieser Stelle hat sich das Einfallen der Buntsandsteinschichten bis auf 
31,5 Grad erhöht, während es weiter südöstlich normal ist und etwa 2 Grad beträgt’). 

Aus der Abb. 15 ist weiterhin zu ersehen, daß das Holzer Konglomerat nicht nur von Nordwesten, sondern 
auch von Südosten her auf immer ältere Schichten des Westfals übergreift. Wo die neutralen Linien gleicher 
stratigraphischer Abtragshöhe verlaufen, läßt sich jedoch nicht feststellen. Sie sind in der Abbildung an- 
genommen. Daß sich aber auch von Südosten her eine Transgression bemerkbar machen muß, geht aus der 
Überlegung hervor, daß sich nach Heraushebung des Saarbrücker Hauptsattels nicht nur auf der nordwest- 
lichen Sattelflanke, sondern auch auf der südöstlichen Schichten abgetragen wurden und das Holzer Konglo- 
merat hier ebenfalls, wenn auch nicht gleichförmig über ältere Schichten transgrediert. 


8. Zusammenfassung 


In der Zeit von 1923—1927 wurde in der Grube Hirschbach, 5. Sohle, der Haupt-Querschlag I (Rothell- 
Querschlag) zur Untersuchung der Lagerungsverhältnisse im Liegenden der „Großen Südlichen Randstörung“ 
in südöstlicher Richtung aufgefahren. Die während der Aufschlußarbeiten gesammelten fossilen Pflanzen- und 
Tierreste waren geeignet, die stratigraphische Stellung der durchörterten Gebirgsschichten klären zu helfen. 
Als besonders wichtige Leit- und Grenzhorizonte wurden angetroffen: das Intrusivlager (Westfal C, Rothell- 
Schichten), das Holzer Konglomerat (als Basis der Göttelborner Schichten, Stefan A) und der Leaia-Horizont 
(Stefan A, Göttelborner Schichten). 


°) Da das Bohrloch weiter südwestlich der Querschnitt-Linie niedergebracht wurde, ist dies aus der Abb. 15 nicht zu ersehen. 


7) In einer besonderen Abhandlung (Gurnört, i. Vorber.) werden die tektonischen Verhältnisse im Gebiet der Grube St. Ing- 
bert eingehender erörtert. 
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Die Schichtenfolge im Rothell-Querschlag ist von Nordwesten nach Südosten folgende: Westfal C, und 
zwar liegendster Teil der Sulzbacher Schichten mit dem Tonstein 5 an der Basis, Rothell-Schichten und St. 
Ingberter Schichten in fast normaler Lagerung. Es folgen dann in überkippter Lagerung der hangendste Teil 
der Sulzbacher, der liegendste Teil der Geisheck- (Westfal D) und die Göttelborner Schichten (Stefan A). 

Zwischen den St. Ingberter und dem hangendsten Teil der Sulzbacher Schichten setzt die „Große Süd- 
liche Randstörung“, in der es sich um die „Haupt-Überschiebung“ handelt, durch. Ihr nach Nord- 
westen gerichtetes Einfallen beträgt etwa 45 Grad und die Schubweite ungefähr 1500 m. 

Unter den vorgefundenen fossilen Pflanzenresten sind einige neue Formen beschrieben worden, davon 
vorerst zwei ausführlicher und zwar als Octofheca bertrandi n.g.n.sp. und Eupecopteris gothani n.sp. 
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10. Tafelerklärungen 


Tafel 16. Seite 
Eng. JE Neuropteris tenuifolla (v. Scutorn.) CLEO a 157 
Fundort: Gr. Hirschbach-Saar; Rothell-Querschlag 5. Sohle, 420 m südl. Flöz 21 
Fundschichten: Mittl. Oberkarbon, Westfal C (Saarbrücker Gruppe), Rothell-Schichten, Flöz 12 süd 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3701 
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Seite 
Fig. 2 Neuropteris ci. rarinervis (Buns) X1 220 W a) oy TOM ee mk 
Fundort: wie bei Fig. 1 
Fundschichten: wie bei Fig. 1 
Verbleib: Bergschule Saarbriicken, C/3702 
Fig. 3. Neuropteris gigantea v.Sıac. 3A X BSD pCa. y Us or? ee Er yt eee ee ee 
Fundort: wie bei Fig. 1, 402 m südl. Flöz 21 
Fundschichten: wie bei Fig. 1, Flöz 13 süd 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3696 
Fig. 4. et ren Sr) AA. K I AB Ka Te LR ne alle 
Fundort: wie bei Fig. 3 
Fundschichten: wie bei Fig. 3 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/ 3700 
Fig. 5. DRE premeciormis. (Bar) <1 2-0 2000 ne 18 
Fundort: wie bei Fig. 1 
Fundschichten: wie bei Fig. 1 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3704 
Fig. 6. EHE nl AN DIET ess 
6A normale F.1.O. 
6B beginnende Bildung von F.1.O. 
6C 3fach gefiederter Wedelteil; F.1.O. teils steril, teils fertig 
Fundort: wie bei Fig. 3 
Fundschichten: wie bei Fig. 3 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3697—99. 


Tafel 17. 


Ere? 1. Octotheca bertrandi n. g. n. sp. 1A X 3; 1B re 10 IT ET 01155 
Fundort: Gr. Hirschbach-Saar; Rothell-Querschlag 5. Sohle, 402 m 1 sid Flôz 1. 
Fundschichten: Mittl. Oberkarbon, Westial C (Saarbrücker Gruppe) Rothell-Schichten, Flöz 13 süd 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3699 

Ere, 52. PI opera (BRGY) DA» 15.2 DX 2 EN ee es eee e106 
Fundort: wie bei Fig. 1, 1271 m südl. Flöz 21 
Fundschichten: Mittl. Oberkarbon, Westfal D (Saarbriicker Gruppe) Geisheck-Schichten 
Verbleib: Bergschule Saarbriicken, C/3703 


Tafel 18. 


Fig. 1. Linopteris neuropteroides (v. Guts.) fa.major Por. IA X1;, 1B X3 . . NEE Ri 
Fundort: Gr. Hirschbach-Saar, Rothell-Querschlag 5. Sohle, 808,5 m südl. Flöz 21 
Fundschichten: Mittl. Oberkarbon, Westfal C (Saarbrücker Gruppe) St. Ingberter Schichten 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3708 

Pier 2. Neuropteris tenuifolia (v. SCHLOTH.) X 1 . AR ion RN N El) 
Fundort: wie bei Fig. 1, 1191,0 m südl. Flöz 21 
Fundschichten: wie = Fig. 1, Sulzbacher Schichten 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3712 

Fig. 3. Eupecopteris volkmanni (SAuvEUR) 3A X 1, 3B X3 . . . .… . . . . . . . . . 189 
Fundort: wie bei Fig. 1 
Fundschichten: wie bei Fig. 1 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3709 

Fig. 4. Eupecopteris volkmanni (Sauveur) 4A X 1,4BxX3. 
Fundort: wie bei Fig. 1 
Fundschichten: wie bei Fig. 1 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3710 
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Discopteris goldenbergi (ANDR.) 5A X 1; 5B—C X3 
Sphenophyllum cuneifolium v. Sr8G. 5A X 1; 5D X3 
Fundort: wie bei Fig. 1, 1193,5 m südl. Flöz 21 
Fundschichten: wie bei Fig. 2 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3715 
Palaeoweichselia defrancei (BRGT.) X 1 . 
Fundort: wie bei Fig. 1, 1222 m südl. Flöz 2a 
Fundschichten: Mitt. Oberkarbon, Westfal D (Saarbriicker Gruppe) Geisheck-Schichten 
Verbleib: Bergschule Saarbriicken, oer 
Pecopteris acuta Brot. X 1 : 
Fundort: wie bei Fig. 6 

Fundschichten: wie bei Fig. 6 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3706 
Dorycordaites palmaeformis (GoEpP.) X 1 
Fundort: wie bei Fig. 5 

Fundschichten: wie bei Fig. 2 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3716 


Tafel 19. 


Eupecopteris gothani n. sp. 1A X1;1Bx3 1CX6 . . 
Fundort: Gr.Hirschbach-Saar, Rothell- Querschlag 5. Sohle, 1205 m südl, Flöz a 
Fundschichten: Mittl. Oberkarbon, Westfal D (Saarbrücker Gruppe) Geisheck-Schichten 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3719 

Alethopteris serli (BRGT.) X 1. . 

Spenophyllum emarginatum (BRGT.) 2A x ils 2B x 3 
Fundort: wie bei Fig. 1, 1229 m südl. Flöz 21 
Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbriicken, C/3722 

Sphenopteris damesi (StuR) 3A X 1;3B X3. 

Fundort: wie bei Fig. 1, 1222 m südl. Flöz 21 
Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3705 

Palmatopteris alata (Brat.) 4A X 1;4B X3. 

Cingularia typica Weiss (Makrospore) im Kreis 

Fundort: wie bei Fig. 3 

Fundschichten: wie bei Fig. 3 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3706 

Corynepteris essinghi (ANDR.) 5A X1;5BxX3 . 
Fundort: wie bei Fig. 1, 1271 m südl. Flöz 21 
Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3707 

Cordaianthus andraeanus (Weiss) 6A X 1;6B X 3 
Fundort: wie bei Fig. 5 

Fundschichten: wie bei Fig. 5 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3717 


Tafel 20. 
Sphenopteris aff. schatzlarensis (Srur) 1A X 1;1BxX3 . . 
Fundort: Gr. Hirschbach-Saar, Rothell- <Querschlag 5. Sohle, 1271 m südl. Fléz 21 


Fundschichten: Mittl. Oberkarbon, Westfal D (Saarbrücker Gruppe) Geisheck-Schichten 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3718. 
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Seite 
Palmatopteris alata (Brer.) 2AX1;2BX3. 166 
Fundort: wie bei Fig. 1 
Fundschichten: wie bei Fig. 1 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3711 
Sphenopteris damesi (Srur) X 1 167 
Neuropteris spec. 3A X 1,3B X 3 165 


Fundort: wie bei Fig. 1 
Fundschichten: wie bei Fig. 1 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3720 
Enpeesptiris etheniin.sp.4A X 1: 4B XS. 0:00 on eo wh : FBS 
Fundort: wie bei Fig. 1 

Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3721 

Eupen 8. coSA X REBIKXS, 4 TE LR Li! ee Dee ONE 
Fundort: wie bei Fig. 1 

Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3713 

M le NT GE ewe ee a OD Ta RS CORRE ACTES 
Fundort: wie bei Fig. 1 

Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3713 

Asterotheca ci. daubreei (ZEILLER) X 1 . NE DT ER NS BI Ne 17 
Fundort: wie bei Fig. 1, 1446 m südl. Fiöz 21 

Fundschichten: Oberes Oberkarbon, Stefan A (Ottweiler Gruppe) Göttelborner Schichten 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, ee 

Sphenopteris spec. X 1. . : ee eer eee eer ree AN wd © Er A BMG 
Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Fundort: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3725 

Conrnantins- andraeonus (Weiss) 9A X 1;:9B X 3... 2000002000 (Se en ri 
Fundort: wie bei Fig. 1 

Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3726 

Ser weiss Base 10A <1; 10B X 3°. oo ser a QU SD OO NM EL TE 
Fundort: wie bei Fig. 1 

Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3726 

BER en ee ne ee re. ee 
Fundort: wie bei Fig. 1 

Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3707 u. C/3714 


Tafel 21. 


Sphenopteris hauchecornei (Stun) 1A X 1;1BX3 . ey "167 
Fundort: Gr. Hirschbach-Saar; Rothell- Querschlag Be Sohle, 1271 m Rd, Flôz ot 

Fundschichten: Mittl. Oberkarbon, Westfal D (Saarbriicker Gruppe) Geisheck-Schichten 

Verbleib: Bergschule Saarbriicken, C/3723 

Palaeoweichselia defrancei (Brot.) 2A X1;2B X3. . © 1 ee ee + . + + . + . 166 
Fundort: wie bei Fig. 1 

Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbriicken, C/3727 
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Seite 


Neuropteris spec. 3A X1;3BX3 „ es oS ONE 
Fundort: wie bei Fig. 1 

Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3728 

Asterotheca lamuriana (HeER) AAX1;4ABX3. . 2. 2 © 2 m nn + nn nn. 12 
Fundort: wie bei Fig. 1, 1463,5 m südl. Flöz 21 

Fundschichten: Oberes Oberkarbon, Stefan A (Ottweiler Gruppe) Göttelborner Schichten 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3729 

Asterotheea lamuriana (ÜBER) X 1! 720.0 re ee OO 
Fundort: wie bei Fig. 4 

Fundschichten: wie bei Fig. 4 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3730 

Lepidostrobophyllum lanceolatum (L. & H.) X1 . . hoi: RR TE MR WE SE ur 
Fundort: wie bei Fig. 4, 1446 m im Liegenden von Fléz 21 

Fundschichten: wie bei Fig. 4 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3731 

Lepidostrobophyllam lonceolatum (L.& H) X3. + OCR eae 
Fundort: wie bei Fig. 6 

Fundschichten: wie bei Fig. 6 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3732 

Eeatavbacntschiane BER. SA <1; 8B 10. . 2 a a 
Fundort: wie bei Fig. 4, 1462 m südl. Flöz 21 

Fundschichten: wie bei Fig. 4 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/252 

Estherioslimbata.-GOLDENBERE CADET OS = =. 12a ee ee a 
Fundort: wie bei Fig. 8 

Fundschichten: wie bei Fig. 8 

Verbleib: Bergschule Saarbriicken, D/253 

Condona elongata (GOLDENBERG) X10, 2: ; = Ss <9 eee rer 
Elaveria cf. barroisi WATERL. . . Te ee 
Fundort: wie bei Fig. 4, 1465 m im re von Flaz 21 

Fundschichten: wie bei Fig. 4 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/254 

Elayeriaxct,:barroist, WATERL, X 10.0. m oo CE EL 
Fundort: wie bei Fig. 10 

Fundschichten: wie bei Fig. 10 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/254 

Elaveria cf. barroisi WATERL. X1. . ee CPR ES 
Fundort: wie bei Fig. 4, 1445 m im nen von Flöz 21 

Fundschichten: wie bei Fig. 4 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/255 

Anthracomya:carbonaria (BRONN) 3A X 1: 13BX6 |. LT 
Fundort: wie bei Fig. 8 

Fundschichten: wie bei Fig. 8 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, D/257 


Tafel 22. 


Neuropteris obliqua (Brat.) 1 À X 1; 1BX x GER Sr BGG 
Fundort: Gr.Hirschbach-Saar; Rothell- -Querschlag 5. Sohle, 1271 m im nn von Flöz 21 
Fundschichten: Mittl. Oberkarbon, Westfal D (Saarbrücker Gruppe) Geisheck-Schichten 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3756 
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Annularia pseudostellata Por. X 1 

Fundort: wie bei Fig. 1 

Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Sarbrücken, C/3745 

Paracalamostachys cf. striata Weiss 3A X LAB. 

Sphenopteris damesi (Srur) Ve 

Fundort: wie bei Fig. 1 

Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, C/3749 

Stark gefältelter Brandschiefer aus der Intrusivlagerzone. X 1 

Fundort: wie bei Fig. 1, 590 m südl. Flöz 21 

Fundschichten: Mittl. Oberkarbon, Westfal C (Saarbrücker Gruppe) Rothell-Schichten 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, G/3 

Schieferton mit geschrammten Harnisch-Bildungen aus der Intrusivlagerzone. X 1 
Fundort: wie bei Fig. 4 

Fundschichten: wie bei Fig. 4 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, G/4 

„Holzer Konglomerat“ in breckzienartiger Ausbildung. X 1. 

Fundort: wie bei Fig. 1, 1288 m südl. Flöz 21 

Fundschichten: Oberes Oberkarbon, Stefan A (Ottweiler Gruppe) Göttelborner Schichten 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, G/1. 


Tafel 23. 


Eupecopteris gothanin.sp. 1A X1;1BX3. 

Fundort: Gr.Reden-Saar 

Fundschichten: Mittl. Oberkarbon, Westfal D (Saarbrücker Gruppe) Geisheck-Schichten 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, B/302. 

Eupecopteris gothani n. sp. 2A X1;2BX3. 

Fundort: Gr.Brefeld-Saar 

Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, B/37. 


Tafel 24. 


Eupecopteris gothani n. sp. 1A X 1; 1Bx 3; 1C-Dx6 

Fundort: Gr.Reden-Saar | 
Fundschichten: Mittl. Oberkarbon, Westfal D (Saarbrücker Gruppe) Geisheck-Schichten 
Verbleib: Bergschule Saarbrücken, 3736 

(Rückseite vom Gegendruck des Stückes Taf. A, Abb. 1) 

Eupecopteris gothani n.sp.2A X 1;2B X 6 

Fundort: wie bei Fig. 1 

Fundschichten: wie bei Fig. 1 

Verbleib: Bergschule Saarbrücken, B/301. 


Alle Figuren der Tafeln 16—24 sind Aufnahmen des Verfassers. 
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DR. PAU LD 0 R N 
0, Professor der Geologie an der Techn. Hochschule Braunschweig 


1951, XH, 474 Seiten, 91 Abies im à Text, 25 Tafeln ek eine mehrfarb. Karte) und if Tabellnbelagen : ee wes 
Format: 16,525 cm. In Leinen ae. DM 48.80 _ = Pe ee a 


Die Kenntnisse tiber den geologischen Bau Viitefokeopä sind in den er 15 Jahren: zum Teil mereaizend LR 
erweitert worden. Durch die Veröffentlichung wissenschaftlicher Ergebnisse der früheren Reichsstellen, der sf 
zahlreich durchgeführten Reichsbohrungen und Bohrungen der verschiedenen Erdölgesellschaften, sowie durch. En — 
das Bekanntwerden von Auswertungen geophysikalischer Untersuchungen von Nord- bzw. Süddeutschland und  E 
Polen ist ein wissenschaftliches Unterlagenmaterial geschaffen Wordey, das an 1 Reichhaltigkeit Li Größe neuer = 


Feststellungen seinesgleichen in Europa kaum findet. 


Ein grundlegendes neuzeitliches Werk über die Geologie von Men aus Deren Feder war daher ©} 
höchst erwünscht. — Auch die umfangreiche Bebilderung des Dornschen Buches mit zahlreichen Karten, Pro- 


filen und sonstigen instruktiven Abbildungen im Text und auf 25 Tafeln trägt den Stempel des jüngsten Standes 


der geologischen Forschungen und Erkenntnisse. 11 große Stratigraphische Tabellen sind lose i im einer ar 2 


am Buchdeckel beigefügt. 


Das gut ausgestattete, 30 Druckbogen starke Buch wird für alle Geologen, Paläontologen, Petrographen, 
logen, Geographen sowie für alle Lehrer und Studierende der RES ppc cen von großem Nutzen sein und 


auch von dem Berg- und Hüttenfachmann sehr begrüßt werden. 


Neues Jahrbuch für Geologie u. Paläontologie 


Monatsheîte 


(seither Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geologie und Paläontologie. Monatshefte Abt. B: Geologie, Paläontologie) 


Herausgegeben von 


Prof. Dr. Fr. Lotze Prof. Dr. O. H. Schindewolf Prof. Dr. M. Schwarzbach 


Geologisch-Paläontologisches Institut Geologisch-Paläontologisches Institut Geologisches Institut 
der Universität Münster (Westf.) der Universität Tübingen der Universität Köln 


Von den Monatsheften des „Neuen Jahrbuchs für Geologie und Paläontologie“ erscheinen. : 
jährlich 12 Hefte. Es werden darin kleinere Originalarbeiten, Nachrichten über Tagungen, Personalia 
und Buchbesprechungen gebracht, und zwar aus folgenden Gebieten: 


Allgemeine und Angewandte Geologie einschl. aber ane Olea 
Historische und Regionale Geologie 
Paläontologie (Paläozoologie, Paläobotanik) 


Näheres auf Anfrage. 
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